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15 Nicht jede Scheidung 

muss im Streit enden. Richard 

Meier berät Paare, die sich 

friedlich trennen wollen.

8 Nach 32 Jahren verlässt 

Stadtforstmeister Walter 

Vogelsanger das Haus zum 

Eckstein zum letzten Mal. 

3 Welche Faktoren sind 

entscheidend für den Erfolg 

von Petitionen? Die Anzahl 

Unterschriften ist es nicht.

ausgang.sh  

Emotionale Achterbahnfahrt: Der 

Videoclip «It won't hurt» eröffnet 

die Kurzfilmnacht im Kiwi-Scala.

 Foto: Peter Pfister

Der Kater nach der Party
Die letzten zehn Jahre waren die erfolgreichsten in der Firmengeschichte der 

IWC Schaffhausen. Die Uhrenproduzentin avancierte zu einer wahren Goldgrube 

und stieg in den Kosmos des Luxus auf – wo sich CEO Georges Kern, hier mit 

Paulo Coelho (rechts), gerne bewegt. Nun hat die IWC ihren 40-Millionen-Bau im 

Merishausertal vorerst auf Eis gelegt. Eine sonderbar drastische Massnahme, die 

überhaupt nicht zur Glitzerwelt der Uhrenmarke passt. Seiten 2 und 6
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scheffmacher

Teppich-Huus-Breiti AG
Wir gratulieren zum
75-Jahr-Jubiläum.

Mühlentalstrasse 261
8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 11 71

A1204478

Gratulation zum Jubiläum - Besten Dank für das Vertrauen

Zaunfabrik/Metallbau/Stahlbau

Pletscher + Co. AG
Oberwiesenweg 5
8226 Schleitheim
Tel. 052 687 42 42
www.pletscherzaun.ch

Metall und Holz - unsere Stärke
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SCHUBI gratuliert
dem GEGA zum 75. Schuljubiläum

Mit den Jahren entstehen neue Anforderungen
– wir sind mit ihnen gewachsen!

Lernmedien von SCHUBI für Elementarbildung,
Kindergarten, Primarschule und für die Therapie.

SCHUBI Lernmedien-Shop
Breitwiesenstrasse 9
8207 Schaffhausen
Mo-Fr von 8 - 17 Uhr

Schauen Sie doch mal
wieder bei uns vorbei!
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Schaffhausen
Telefon 052 630 40 50

www.alfredscherrer.ch

H er z l i c h en D an k f ü r d e n Au f t r ag

Sanitär- und Heizungsinstallation

werbe-huebscher.ch
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Anzeigenannahme
Telefon 052 633 31 11.
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Der gesichtslose Herrscher

Der IWC Schaffhausen geht es blendend. Zwi-
schen den Jahren 2000 und 2014 verdreifach-
te die Uhrenproduzentin die Zahl der Mitarbei-
tenden auf 1200. Während 2010 noch von einer 
halben Milliarde Umsatz die Rede war, spra-
chen Teile der Geschäftsleitung bereits vier Jah-
re später von der Milliardengrenze. Freilich als 
Ziel formuliert, gleichwohl illustriert dies die 
Dimension des rapiden IWC-Wachstums. Die 
kleine Schaffhauser Uhrenmarke avancierte zu 
einer wahren Goldgrube und zum Darling ih-
res Mutterkonzerns, der Richemont-Gruppe, der 
zweitgrössten Luxusgüterhändlerin der Welt.

Das wäscht selbst die Aufhebung des Euro-
Mindestkurses durch die SNB nicht so einfach 
weg. Als grösster Absatzmarkt hat sich in jüngs-
ter Vergangenheit ohnehin die Dollarzone eta-
bliert, sprich die USA und Fernost; der Umsatz 
im Euroraum macht nur noch ungefähr 30 Pro-
zent aus. Selbst Georges Kern, CEO der IWC, 
verkündete am 20. Januar 2015, die Situation 
sei «nicht dramatisch». Er trat damals mit dem 
Selbstverständnis eines ungemein erfolgreichen 
Geschäftsmanns auf und feierte am selben Tag 
noch ein opulentes Mahl mit 800 geladenen Gäs-
ten am Genfer Uhrensalon. Die Korken knallten.

Eineinhalb Monate später folgte der Kater: Die 
Bauarbeiten am neuen, 40 Millionen Franken 
teuren Produktionszentrum im Merishausertal 
wurden eingestellt – wegen des starken Frankens.

Wie ist das möglich? Georges Kerns zuver-
sichtliche Aussagen lassen darauf schliessen, 
dass der Entscheid für den Baustopp nicht in 

Schaffhausen, sondern in Genf gefällt wurde, 
wo die Richemont-Gruppe beheimatet ist. Das 
mutet ungemein zynisch an für einen Konzern, 
der im Mai 2014 einen Rekordgewinn von über 
zwei Milliarden Euro erwirtschaftete. Und der 
noch im Januar dieses Jahres knapp 23 Millio-
nen Franken für dekadente Ausstellungen und 
Parties am Genfer Uhrensalon verpulverte.

Quersubventionierung und langfristiges Wirt-
schaften scheinen Fremdwörter für Richemont zu 
sein. Es dominieren straffe Profitsteuerung und 
Gewinnmargen, möglichst viel, möglichst bald. 
Die Rendite erfolgreicher Subunternehmen wird 
sofort abgezapft, Sparmassnahmen des Konzerns 
hingegen fallen direkt wieder auf diese zurück. 
Typisch dafür ist, dass Richemont ihren letztjäh-
rige Rekordgewinn subito verröstete, indem die 
Dividende um satte 40 Prozent erhöht wurde. 
Spätere Entlassungen, Schliessungen oder eben 
Baustopps werden dann jeweils mit der «ungüns-
tigen Wirtschaftslage» begründet, wie jetzt, mit 
der Aufhebung des Euro-Mindestkurses.

Der deutsche Soziologe Klaus Dörre enttarnt 
diese Strategie mit der angeblich «diffusen 
Macht des Marktes»: Der Markt fungiert hierbei 
als gesichtsloser Herrscher, der keine Angriffs-
fläche bietet und vermeintlich auch die Konzern-
leitungen kontrolliert. So rücken sich CEO, CFO 
und so fort in eine Opferrolle; Schuld an Entlas-
sungen hat letztlich niemand, schon gar nicht 
die Gier der Aktionäre und Firmenbosse.

Dabei steht doch eines fest: Wirtschaft und 
Politik sind es, die den Markt bestimmen – und 
nicht umgekehrt. Deshalb ist der Baustopp des 
IWC-Zentrums nichts als blanke Scheinheilig-
keit der Richemont-Führung. Man kann nicht die 
Früchte der profitablen IWC verramschen und 
die Uhrenherstellerin später, in schwierigeren 
Zeiten, für ihren Erfolg bestrafen. Umso weniger, 
als die 40 Millionen Franken für das neue IWC-
Produktionszentrum kaum einen Fünfzigstel des 
letztjährigen Richemont-Gewinns ausmachen.

Kevin Brühlmann 
über die Scheinheilig-
keit des IWC-Mutter-
konzerns (vgl. dazu 
auch Seite 6)
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Die Anzahl der Unterschriften für eine Petition scheint keine Rolle zu spielen

Seltene und kleine Erfolge
Die Gärtner scheiterten trotz 6000 Unterschriften, doch 172 Emmersbergbewohner siegten: Ein Versuch 

der Analyse von Petitionen und ihrem gemischten Erfolg in der Politik von Stadt und Kanton.

Mattias Greuter

Unabhängig von Staatszugehörigkeit, Al-
ter und Wohnort kann jeder Mensch mit 
einer Petition an die Behörden gelan-
gen und Vorschläge einbringen oder For-
derungen aufstellen. Die Petenten sam-
meln oft Hunderte, manchmal Tausende 
von Unterschriften für ihr Anliegen und 
übergeben diese öffentlichkeitswirksam 
einem Vertreter der Staatsgewalt. Doch 
die Behörden werden mit einer Petition 
zu nichts aus ser einem Antwortbrief ver-
pflichtet. Während den Anliegen man-
cher Petenten in den vergangenen Jahren 
vollumfänglich entsprochen wurde, lan-
deten andere Begehren mitsamt einem 
stattlichen Stapel Unterschriften ziemlich 
direkt in einer Schublade und bewirkten 
überhaupt nichts.

Das Petitionsrecht hat eine lange Tradi-
tion. Schon die helvetische Verfassung 

von 1798 sah es indirekt vor, und 1848 
wurde es in der Bundesverfassung aus-
drücklich festgehalten. Deren Artikel 33 
lautet heute: «Jede Person hat das Recht, 
Petitionen an Behörden zu richten; es 
dürfen ihr daraus keine Nachteile er-
wachsen. Die Behörden haben von Petiti-
onen Kenntnis zu nehmen.» Alle Kan-
tonsverfassungen enthalten einen ähn-
lich lautenden Artikel.

Mit der Einführung der Volksinitiative 
und des Referendums verlor die Petition  
an Bedeutung – dennoch wird sie bis heu-
te genutzt, um ein Anliegen bei den Be-
hördern vorzubringen und bekannt zu 
machen.

Zwei Arten von Petitionen
Beim Kanton Schaffhausen gehen pro 
Jahr ein bis zwei Petitionen ein, bei der 
Stadt zwei bis drei. Meist sind sie an 
den Regierungsrat beziehungsweise den 

Stadtrat gerichtet, seltener an das Parla-
ment. Grundsätzlich kann mit einer Pe-
tition aber jede Behörde adressiert wer-
den. Staatsschreiber Stefan Bilger erklärt 
am Beispiel der jüngst eingereichten Pe-
tition für den Erhalt der Kantonsarchäo-
logie, wie die Behörden mit Petitionen 
umgehen. «In der Regel wird der Ein-
gang den Petenten schriftlich bestätigt», 
sagt Bilger. Bei der Archäologie-Petition 
sei dies nicht notwendig gewesen, da er 
die gut 5000 Unterschriften persönlich 
entgegen genommen habe. «Als nächs-
tes nimmt der Regierungsrat, an den 
die Petition gerichtet ist, von deren Ein-
gang Kenntnis und weist sie dem zustän-
digen Departement – in diesem Fall das 
Bau departement – für die Vorbereitung 
einer Antwort zu. Als letzter Schritt be-
schliesst der Regierungsrat ein Antwort-
schreiben an die Petenten», so Bilger. In 
diesem werde festgehalten, ob die Regie-
rung dem Anliegen ganz, teilweise oder 
überhaupt nicht nachkomme. «Wenn 
eine Petition öffentlichkeitswirksam ein-
gereicht wird, kommuniziert der Regie-
rungsrat die Antwort in der Regel eben-
falls öffentlich», sagt Bilger.

Der Staatsschreiber macht zwei unter-
schiedliche Arten von Petitionen aus: 
«Man kann einerseits versuchen, etwas 
zu bewirken, das es noch nicht gibt – zum 
Beispiel eine Tempo-30-Zone. Anderer-
seits kann man versuchen, einen bereits 
gefällten Entscheid rückgängig zu ma-
chen oder abzuändern, wie dies beispiels-
weise bei der Petition zum Erhalt der 
Kantonsarchäologie der Fall ist.» Die Er-
folgschance für Petitionen der zweiten 
Sorte schätzt Bilger als eher klein ein. 
«Wenn sich an der Sach- und Rechtslage 
nichts geändert hat, wird das zuständige 
Gremium bei einer erneuten Prüfung 
wohl kaum Anlass haben, auf den Ent-
scheid zurückzukommen.»

Sieg für die Eissportler
In den letzten zehn Jahren gab es nur 
eine Petiton an den Regierungsrat, deren 
zentrale Forderung umgesetzt wurde. 

August 2012: Vreni Winzeler übergibt Kantonsratspräsident Hans Schwaninger eine 
Volksmotion gegen ESH3, die später zur Petition umgewandelt wurde. Foto: Peter Pfister
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Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 25. April 
17.00 St. Johann-Münster: Buchtha-

len: Familiengottesdienst zum 
Abschluss der ökumenischen 
Kindertage im St. Konrad mit 
Pfrn. Beatrice Heieck-Vögelin, 
Pfr. Daniel Müller, Diakon Roger 
Brunner, anschliessend Apéro

Sonntag, 26. April 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst mit 

Pfr. Daniel Müller. Taufe von 
Jana Wegmüller, Predigttext: 
Ex. 2,1–16 «Geburt und Rettung 
von Mose»

09.30 Steig: Gottesdienst mit Taufen, 
mit Pfr. Martin Baumgartner und 
Vera Geissberger, Orgel. Predigt 
zu Markus 10, 13–16. Fahr-
dienst

10.00 Zwinglikirche: Familiengottes-
dienst mit Pfrn. Miriam Gehrke-
Kötter «Jona und die wunder-
schöne Stadt» – Abschluss 
des Filmprojekts «Jona rennt». 
Mitwirkung des städtischen 
Kirchenchors La Capella

10.15 St. Johann-Münster: Gottes-
dienst mit Pfr. Matthias Eichrodt 
im Münster mit Taufe von Jan 
Bollinger. «Seitenwechsel» 
(Joh. 24: 1–14) Mitwirkung der 
Blaukreuzmusik; Chinderhüeti. 
Anschliessend Platzkonzert vor 
dem Münster

Montag, 27. April 
14.30 Gesamtstädtisch: Die Urspra-

che der Bibel: Der Jakobsweg 
im AT, mit Pfr. Markus Sie-
ber, 14.30 oder 19.30 Uhr, im 
Chirchgmeindhuus 
Ochseschüür

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine, mit 
Bea Graf, in der Steigkirche

Dienstag, 28. April 
07.15 St. Johann-Münster: Meditati-

on im St. Johann
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche
10.00 St. Johann-Münster: Senioren-

ausfl ug zum Hallwilersee, 
Abfahrt 10 Uhr Carparkplatz 
Clientis-Bank. Für Angemeldete

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 26. April
09.30 Eucharistiefeier, 

Pfr. Melanie Handschuh

VOLKSAPOTHEKE
                         SCHAFFHAUSEN

Ordentliche Delegiertenversammlung 2015
Donnerstag, 7. Mai (Beginn 19.00 Uhr),

Park-Casino, Schaffhausen
Traktanden

1. Appell, Begrüssung und Wahl der Stimmenzähler

2. Protokoll der Delegiertenversammlung vom 8. Mai 2014

3. Jahresrechnung 2014
 3.1  Kenntnisnahme des Jahresberichtes
  3.2  Präsentation der Bilanz und Erfolgsrechnung
  3.3   Kenntnisnahme der Revisionsberichte und

Abnahme der Jahresrechnung 2014 nach OR
 3.4   Beschlussfassung über die Verwendung des 

Bilanzgewinnes
 3.5   Entlastung des Verwaltungsrates und der Ge-

schäftsleitung
 3.6   Kenntnisnahme der Jahresrechnung 2014 nach 

SWISS GAAP Kern-FER

4. Wahlen
 4.1   Verwaltungsrat: Wahl für die Amtsperiode 

2015-2018
      a)  des Präsidenten
     b)  des übrigen Verwaltungsrates
      c)  Ergänzungswahl in den Verwaltungsrat
    4.2  Kontrollstellen: Wahl für die Amtsperiode 

 2015-2018
     a)  Extern: PricewaterhouseCoopers AG, Winterthur
   b)  Intern:   Theo C. Stemmler, Schaffhausen

Roland Müller, Beringen

5.  Projekt Hausärzte-Gruppenpraxis
 Information

6. Anträge der Mitglieder
 Allfällige Anträge sind bis zum 30. April 2015 einzurei-

chen an den Präsidenten der Genossenschaft Volks-
apotheke Schaffhausen, Dr. Hans Stocker, Verwaltung, 
Schützengraben 30, 8201 Schaffhausen

7. Verschiedenes

Für den Verwaltungsrat
Dr. Hans Stocker, Präsident

12.00 Steig: Senioren-Zmittag im 
Steigsaal. Anmeldung an das 
Sekretariat bis Montag 12 Uhr, 
Tel. 052 625 38 56

14.00 Buchthalen: Besuchsteam für 
ältere Gemeindemitglieder im 
HofAckerZentrum. Auswertung 
der Besuche

14.00 Steig: Malkurs mit Theres 
Hintsch, 14–16 Uhr, im Pavillon. 
Auskunft: 
theres.hintsch@bluewin.ch

14.30 St.Johann-Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus 
Ochseschüür

Mittwoch, 29. April 
14.30 Zwinglikirche: Filmnachmittag
14.30 Steig: Mittwochs-Café, 

14.30–17.00 Uhr, im Steigsaal
19.30 St. Johann-Münster: Kontem-

plation im Münster: Übung der 
Stille in der Gegenwart Gottes. 
(bitte Seiteneingang benutzen)

Donnerstag, 30. April 
14.00 Buchthalen: Malkurs im 

HofAckerZentrum
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe
16.30 St. Johann-Münster: Abend-

mahlsfeier in der Michaels-
kapelle mit Pfr. Heinz Brauchart

18.45 St. Johann-Münster: Abendge-
bet mit Taizéliedern im Münster

Samstag, 2. Mai 
10.00 Gesamtstädtisch: Wiederbe-

ginn Marktrast & G‘schichte-
Märkt für Chind im St. Johann

Kantonsspital
Sonntag, 26. April
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, 

Segnungsgottesdienst, Pfr. A. 
Egli und Team: «Segen mit allen 
Geschöpfen» (1. Mose 1,28).

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 26. April
10.00 Gottesdienst, anschliessend 

Kirchgemeindeversammlung
In der Dritten 
Welt macht 
Chemie die 
Falschen satt.

Spenden Sie jetzt 10 Franken:
SMS «give food» an 488
Mehr Infos: swissaid.ch/bioInserate:  inserate@shaz.ch

Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonnemente: abo@shaz.ch
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Interessanterweise wurde damit ein be-
reits gefällter Entscheid korrigiert: 2009 
wandten sich der Eishockeyclub, die Eis-
laufgemeinschaft und der Curlingver-
ein mit einer Petition an den Regierungs-
rat und forderten, der Kantonsbeitrag an 
die Sanierung der KSS-Eishalle sei zu er-
höhen. Letztlich entsprachen Regierung 
und Parlament diesem Wunsch, und der 
Beitrag wurde von 1,5 auf 2,5 Millionen 
Franken erhöht.

Die wichtigste Forderung einer weite-
ren Petiton dürfte noch in diesem Jahr 
Realität werden: Im März 2013 verlang-
ten das Jugendparlament und dessen da-
maliger Co-Präsident Patrick Portmann 
mit der Petition «Besserer ÖV Schaffhau-
sen» unter anderem eine vorteilhaftere 
Abstimmung der Abfahrtszeiten der Re-
gionalbusse auf den neu eingeführten 
Halbstundentakt der Zugverbindungen 
nach und von Zürich – dieser Wunsch 
soll mit dem nächsten Fahrplanwechsel 
im Dezember 2015 erfüllt werden, wenn 
der «hinkende» Halbstundentakt zu ei-
nem «richtigen» wird.

Ein Beispiel einer Petition, die trotz ho-
her Anzahl Unterschriften überhaupt 
keinen Erfolg hatte, ist diejenige der Unia 
aus dem Jahr 2013. Während des Gärtner-

streiks forderte die Gewerkschaft, die öf-
fentliche Hand solle Aufträge nur noch 
an Firmen vergeben, welche eine Verein-
barung mit der Unia über deutlich höhe-
re Löhne unterschrieben hatten. Gärtner 
und Unia-Aktivisten sammelten fast 6000 
Unterschriften, doch die Regierung er-
teilte ihnen eine vollständig ablehnende 
Antwort.

Erfolgsmodell: Tempo 30
In der Stadt Schaffhausen gab es hin-
gegen eine Reihe von Petitionen, deren 
Forderungen umgesetzt wurden. Mehr-
mals handelte es sich um den Wunsch 
nach einer Tempo-30-Zone: Die tiefere 
Höchstgeschwindigkeit auf dem Geiss-
berg, im Trenschen und die erst kürzlich 
beschlossene Tempo-30-Zone im Dorf-
kern von Herblingen gehen auf Petiti-
onen von Anwohnern zurück, die zum 
Teil weniger als 100 Unterschriften auf-
wiesen. Auch die Begegnungszone in der 
Neustadt wurde nach einer entsprechen-
den Petition eingeführt, und kürzlich 
entsprachen der Stadtrat und das Stadt-
parlament der Forderung von 172 Em-
mersberg-Bewohnern, das «Wagenareal» 
nicht aufzuzonen. Hingegen wurden die 
Erwartungen der AL, die mit einer Peti-

tion mit über 1000 Unterschriften die 
Aufhebung der Parkplätze auf dem Platz 
und dem Kammgarnareal forderte, ent-
täuscht. Etwas verkürzt kann man fest-
stellen: Gerade in der Stadt haben Petiti-
onen mit wenigen Unterschriften Erfolg,  
wenn es sich um eine relativ einfach und 
günstig umzusetzende Forderung han-
delt. Fehlt der politische Wille oder han-
delt es sich um grössere Veränderungen, 
die gefordert werden, blitzen auch Petiti-
onen mit sehr vielen Unterzeichnern ab.

«Die reine Anzahl Unterschriften sagt 
noch nichts darüber aus, ob ein Anliegen 
wichtig ist», sagt Stefan Bilger. Seiner Ein-
schätzung nach gibt es neben dem quan-
titativen Aspekt auch einen qualitativen: 
«Eine Petition für die Schaffung einer 
Tempo-30-Zone hat vielleicht nur wenige 
Unterzeichner. Wenn aber von 50 Anwoh-
nern der betreffenden Strasse 49 unter-
schreiben, handelt es sich offensichtlich 
um ein wichtiges Anliegen.» Bilger räumt 
ein, dass in anderen Fällen eine grosse An-
zahl Unterschriften den Forderungen der 
Petenten durchaus Gewicht verleihen 
könne, betont aber: «Jede Petition wird 
gleich behandelt, wird geprüft und beant-
wortet – unabhängig davon, wie viele Un-
terschriften eingereicht wurden.»

Volksmotionen: Nur eine von 15 hatte bisher Erfolg
Ein verbindlicheres Instrument als die 
Petition bildet die Volksmotion. Seit 
Einführung der neuen Kantonsverfas-
sung 2003 können 100 Stimmberechtig-
te eine solche beim Kantonsrat einrei-
chen, der sie wie eine Motion eines Rats-
mitglieds behandelt. Seit 2012 nimmt 
auch der Grosse Stadtrat Volksmotio-
nen entgegen.

Wie bei einer Motion erhält die Regie-
rung oder eine Kommission den Auf-
trag, einen Vorschlag für ein neues oder 
zu änderndes Gesetz, Dekret oder einen 
Beschluss des Kantonsrats vorzulegen – 
falls die Volksmotion mit Mehrheitsent-
scheid des Parlaments für erheblich er-
klärt wird.

Elf Volksmotionen sind bisher beim 
Kantonsrat eingegangen, vier beim 
Gros sen Stadtrat. Die Parlamente zeig-
ten bisher wenig Interesse, die Anliegen 
der Volksmotionäre zu berücksichti-
gen: Nur eine einzige Volksmotion wur-
de für erheblich erklärt: Gut 200 Stimm-
berechtigte forderten die Politik auf, 

die gesetzlichen Grundlagen für ein 
kantonales Radwegnetz zu schaffen. 
Mit deutlicher Mehrheit erklärte der 
Kantonsrat die vom Verein Pro Velo lan-
cierte Volksmotion für erheblich, die 
Anliegen wurden schliesslich im kanto-
nalen Richtplan erfüllt.

Die Volksmotion für ein kantonales 
Radwegnetz war sehr sorgfältig, kor-
rekt und inhaltlich offen fomuliert. Sie 
las sich wie eine Motion eines erfahre-
nen Politikers. Kein Zufall: Karl Huss, ei-
ner der Erstunterzeichner, ist ehemali-
ger SP-Grossstadtrat.

Die Autoren einer anderen Volksmo-
tion scheiterten im Gegensatz zu Pro 
Velo an den formellen Kriterien. Das 
«Komitee für Schaffhauser Lebensqua-
lität» um Konradin und Vreni Winzeler 
sammelte im Sommer 2012 über 1400 
Unterschriften für seine Forderung, die 
Regierung solle das Sparpaket ESH3 
(der Vorgänger von ESH4, auch EP14 ge-
nannt) zurückziehen und andere Mass-
nahmen prüfen. Das Kantonsratsbüro 

erklärte die Volksmotion aber aus einer 
Reihe von primär formellen Gründen 
für ungültig. Das Komitee wandelte 
sein Anliegen daraufhin in eine gleich-
lautende Petition um, die dem Kantons-
rat übergeben wurde. Die Forderung 
lautete nun sinngemäss, das Parlament 
solle die Sparvorlage ESH3 an den Re-
gierungsrat zurückweisen. Ein entspre-
chender Antrag von Martina Munz 
wurde jedoch abgelehnt. Die Volksmo-
tionäre scheiterten also zunächst an 
den formellen Hürden und danach am 
politischen Willen der Mehrheit im 
Kantonsrat.

Staatsschreiber Stefan Bilger bestä-
tigt, dass für eine Volksmotion ein ge-
wisses «staatsrechtliches Basiswissen» 
notwendig sei. Die Staatskanzlei gebe 
aber gerne Auskunft über die einzuhal-
tenden Formalien. Sie könne auch ei-
nen Ratschlag geben, ob für ein be-
stimmtes Anliegen eine Petition, eine 
Volksinitiative oder eine Volksmotion 
das richtige Instrument sei. (mg.)
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Kevin Brühlmann

Genf, 20. Januar 2015, abends. Es ist Gala, 
alljährliches IWC-Dinner am Salon Inter-
national de la Haute Horlogerie (SIHH). 
800 geladene Gäste feiern das 75-Jahr-Ju-
biläum der sogenannten Portugieser-Uh-
renfamilie. Es stöckelt und lächelt sich al-
lerlei Prominenz über den roten Teppich, 
Karolina Kurkova, Supermodel, gleich-
falls Adriana Lima, die Schauspielgrössen 
Emily Blunt, Moritz Bleibtreu, Christoph 
Waltz, und Nico Rosberg, Formel-1-Pilot, 
samt Teamkollege Lewis Hamilton. Sogar 
Oli Bierhoff darf Verrenkungen mit sei-
nem beladenen Handgelenk vollführen. 
Und davor pferchen sich Blitzer und Mi-
kros, die Metapher des Hühner-Mastbe-
triebs bliebe nur ein Hilfsausdruck.

Neben all den dünnen Schultern und 
den prächtigen Dekolletées sieht man im-
mer wieder einen kleinen, kahlköpfigen 
Mann herumwuseln. Hornbrille, Glatze, 
Zähne – poliert, glänzend, gebleached, al-

les an Georges Kern will Coolness und Lu-
xus, Status und Mann verkörpern. Der 
CEO der IWC Schaffhausen lächelt, süffi-
sant, die Kamera hält drauf. «You know», 
bemüht er die Frohmut in deutschem 
Englisch, «es ist wie ein Baby, das neu ge-
boren wurde.» Er freut sich mächtig über 
ein leicht aufgefrischtes Uhrenmodell 
seiner Firma, ist «very happy about that 
birth». Kleine Veränderungen, grosse Par-
ty, hier in Genf. Und obendrein teuer.

30 Millionen Franken haben die 16 Uh-
renhersteller für den fünftägigen SIHH 
ausgegeben, schätzt René Weber, Analyst 
bei der Bank Vontobel. Drei Viertel der 
Marken, darunter auch die IWC, gehören 
dem Genfer Luxusgüter-Konzern Riche-
mont. Dieser hatte das Schaffhauser Un-
ternehmen im Jahr 2000 für 2,7 Milliar-
den Franken gekauft, im Paket mit Jae-
ger-LeCoultre und Lange & Söhne.

Von Dramatik keine Spur
Schaffhausen, 20. Januar 2015, morgens. 

Fünf Tage sind seit der Aufhebung des 
Euro-Mindestkurses durch die Schwei-
zer Nationalbank (SNB) vergangen. 
Nick Hayek, Patron der Swatch-Group, 
spricht von einem «Tsunami», der auf die 
Schweizer Exportindustrie eingebrochen 
sei. «Dramatisch ist die Situation nicht», 
findet hingegen Georges Kern in der Mor-
genausgabe von «SRF 4 News aktuell». 
Zwar mache der Export in den Euroraum 
«30 bis 35 Prozent» aus, aber die Dollarzo-
ne, also die USA und Asien, sei nicht be-
troffen. Wegen des Brands «swiss made» 
sässen ohnehin alle Schweizer Uhrenpro-
duzenten im selben Boot, man konkur-
renziere dementsprechend nicht mit aus-
ländischen Unternehmen.

«Greater China», so nennt Georges Kern 
den Markt, den er für die IWC öffnen 
wollte, 2002, als er seine Stelle als CEO an-
trat. Damals betrug die Jahresproduktion 
der 400 Mitarbeitenden gut 40'000 Uhren. 
Mittlerweile avancierte Fernost zum 
wichtigsten Absatzmarkt der IWC, der 

Zwischen Gala-Dinners, Supermodels, einem Acker und Rekordgewinnen

«You know, es ist wie ein Baby»
Die IWC Schaffhausen hat ihren 40-Millionen-Bau im Merishausertal vorerst auf Eis gelegt. Das passt 

überhaupt nicht zur mondänen Glitzerwelt des erfolgsverwöhnten Uhrenproduzenten. Eine anachronis-

tische Chronik rund um den Erdball.

Ein grosser, brauner Acker hinter Sichtschutz: die stillgelegte Baustelle des IWC-Zentrums im Merishausertal. Fotos: Peter Pfister
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Grossteil wird nach China, Macao, Hong-
kong verkauft. Bereits 2010 stellte die Ma-
nufaktur über 65'000 Stück her, der Um-
satz – genaue Zahlen werden nicht publi-
ziert – wuchs auf rund eine halbe Milliar-
de Franken an, Tendenz steigend. Und im 
Herbst 2014 erklärte die damalige Pro-
duktmanagerin Nina Jägle frank und frei, 
man wolle die Milliardengrenze beim 
Umsatz knacken – lieber heute als mor-
gen. Dafür sollen die gegenwärtig 1200 
Angestellten (davon 800 im Schaffhauser 
Hauptsitz) in 24 Ländern sorgen.

2 Milliarden Euro Gewinn
Gleichermassen stiegen die finanziellen 
Mittel für die Werbung, oder, im Firmen-
jargon, fürs «image engineering». Ziné-
dine Zidane, Marc Foster, Paulo Coelho, 
Luis Figo, Adriana Lima – sie alle waren 
schon hier, in Schaffhausen, und alle tra-
gen oder trugen sie eine IWC an ihrem 
Handgelenk. Und dies bestimmt nicht 
gratis. Alleine für die Partnerschaft mit 
dem Formel-1-Stall Mercedes inklusive 
den Fahrern Lewis Hamilton und Nico 
Rosberg bezahlt das Unternehmen die 
kolportierte Summe von drei bis fünf Mil-
lionen Franken jährlich.

Und an die Kosten für den im Herbst 
2014 veröffentlichten Werbespot mit 
Cate Blanchett, Christoph Waltz, Ewan 

McGregor, Emily Blunt und Zhou Xun 
darf man wohl erst gar nicht denken.

Genf, 16. Mai 2014. Die Richemont-
Gruppe, zweitgrösste Luxusgüterhändle-
rin der Welt und IWC-Mutterkonzern, 
präsentiert den Rekordgewinn ihrer Fir-
mengeschichte, 2,067 Milliarden Euro. 
Dies bei einem ebenfalls noch nie erreich-
ten Umsatz von 10,649 Milliarden Euro. 
In kolossaler Champagner-Stimmung er-
höht man die Dividende um 40 Prozent.

Merishausertal, 6. März 2015. Die Bau-
maschinen haben ihre Arbeit eingestellt, 
sind abgezogen; ein grosser, brauner 
Acker bleibt hinter einem Sichtschutz zu-
rück. Woran gewerkt wurde? An einem 
neuen Produktions- und Forschungszent-
rum, 40 Millionen Franken teuer, hoch-
modern, 121 Meter lang und gut 40 Meter 
breit; 250 Arbeits- und 150 Parkplätze auf 
13'000 Quadratmetern. Seit September 
wurde daran gebaut, eröffnen wollte 
man den Komplex im Oktober 2016. Doch 
nun verhängt die IWC einen sofortigen, 
einjährigen Baustopp, «um die», wie sie 
schreibt, «Auswirkungen des SNB-Ent-
scheids längerfristig zu bewerten und die 
Baukosten neu zu verhandeln». Wie 
Georges Kern später in einem Interview 
verrät, wurde der Entscheid «mit dem 
Mutterkonzern in Genf diskutiert und ge-
meinsam gefällt».

Die Stadt hat unterdessen bereits Vor-
bereitungsarbeiten getroffen. Weil das 
Land wegen des IWC-Zentrums von einer 
Gewerbe- in eine Industriezone umge-
wandelt wurde, muss wegen brand-
schutztechnischen Aspekten ein neues 
Reservoir her. Dies soll überdies auch die 
Überbauung im «Pantli» versorgen. Kos-
tenpunkt für die Stadt: 1,9 Millionen 
Franken. Sowohl die Umzonung als auch 
den Kredit genehmigte der Grosse Stadt-
rat mit deutlicher Mehrheit. 

Stadtpräsident Peter Neukomm und 
Baureferent Raphaël Rohner wurden gut 
eine Woche vor dem Einstellen der Bauar-
beiten, am 25. Februar, von der IWC-Ge-
schäftsleitung über die drastische Mass-
nahme informiert. «Das zeugt von einem 
grossen Vertrauensverhältnis zwischen 
der Stadt und der Geschäftsleitung der 
IWC», meint Rohner. Rechtlich habe der 
Baustopp keine Konsequenzen, obwohl 
die Stadt das Grundstück im Baurecht an 
die Firma abgegeben hat. «Der Aushub 
und damit der Baubeginn ist innert Frist 
erfolgt.» 

Seit dem 1. April äussert sich Georges 
Kern nicht mehr über Geschäftliches, 

oder besser: darf nicht. Das diktiert der 
Mutterkonzern, denn man sei «momen-
tan in einer Group Silent Period drin», 
lässt eine Sekretärin ausrichten. Und 
zwar bis zum 22. Mai, 9 Uhr, wenn Riche-
mont die jährlichen Geschäftszahlen prä-
sentiert. Das Press Office des Konzerns 
versichert aber per Mail, dass die Bauar-
beiten wie geplant im Frühling 2016 wie-
der aufgenommen werden sollen. Die 
Frage, ob man das Zentrum möglicher-
weise verkleinern wolle, bleibt unbeant-
wortet.

Das Gewissen der Reichen
Curitiba, Brasilien, 14. April 2015. In ei-
nem Kinderspital liest IWC-Botschafterin 
Adriana Lima aus Antoine de Saint-Exupé-
rys «Le petit prince», kniend, eine Schar 
Kinder um sie herum. Damit weiht das Su-
permodel eine moderne Bibliothek und ei-
nen neuen Aufenthaltsraum im Kranken-
haus ein. Ermöglicht wurde dies durch die 
Versteigerung einer IWC-Uhr, welche das 
Schaffhauser Unternehmen gestiftet hat-
te und 40'000 Franken einbrachte.

Schaffhausen, Ende Juli 2010. Ein Jour-
nalist des deutschen «Manager Magazin» 
ist zu Gast bei Georges Kern, man trinkt 
Cola im Büro des CEO, redet über Män-
nersachen, den «First Global Flagshipsto-
re» in Hongkong und darüber, dass «Öko-
logie cool werden muss», wie eben alles 
cool zu sein braucht in der mondänen Lu-
xusszene. Ganz zum Schluss, man ist 
überrascht, kommt sie dann doch noch, 
die halbwegs kritische Frage. Weshalb es 
«sinnvoller Gesten gegenüber den Kun-
den» (Kern) wie Umweltengagement oder 
Spenden an gemeinnützige Organisatio-
nen bedarf, fragt der Reporter. Kern ant-
wortet knapp: «Reiche Leute haben ein 
schlechtes Gewissen.»

New York City, 16. April 2015. Das von 
Robert De Niro gegründete Tribeca Film 
Festival beginnt, eingeläutet durch die 
«For the Love of Cinema»-Gala, gespon-
sert von der IWC. Der rote Teppich wird 
ausgerollt, die üblichen Verdächtigen an-
gekarrt und darübergeschleift. Vor 250 
Gästen wird der «IWC Filmmaker Award» 
verliehen; er geht an Deb Shoval. Ähnli-
che Preise stiftet der Uhrenhersteller in 
Peking, London, Dubai und Zürich, wo 
der «Filmmaker Award» mit 100'000 
Franken dotiert ist. Georges Kern grinst 
zufrieden, als er sich mit De Niro ablich-
ten lässt. Kein Wunder, denn der Schau-
spieler wirkt wie die Coolness in Person – 
und trägt nicht einmal eine IWC.

Zwischen den Jahren 2000 und 2014 hat IWC die 
Zahl der Mitarbeitenden auf 1200 verdreifacht.
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Bea Hauser

Die «az» bat Stadtforstmeister Walter Vo-
gelsanger zu seiner Lieblingsstelle im 
Wald. Und siehe da, es ist eine Eiche im 
Herblingerwald, aber nicht einfach eine, 
sondern die «Auswanderer-Eiche», heu-
te etwa 250 Jahre alt und riesig. In den 
1880er-Jahren herrschte Hungersnot. Ne-
ben armengenössigen Familien im Klett-
gau wurden die Armen auch in Herblin-
gen zum Auswandern nach Südamerika 
aufgefordert. Die Gemeinde Herblingen 
zahlte den Auswanderungswilligen die 
Schiffspassage und finanzierte sich über 
den Verkauf von Eichenholz in ihrem 
Wald. Aber ein paar Eichen blieben ste-
hen, die heute wirklich steinalt sind. Wal-
ter Vogelsanger führt uns zu dieser einen 
Eiche und misst sie mit den Armen pro-
fessionell aus. Daraus entsteht das Alter 
von 250 Jahren.

Waldfunktion ist Naturschutz
Das ist Walter Vogelsanger, wie wir ihn 
kennen – unprätenziös, direkt, unkompli-
ziert. «Diese Eiche ist für mich wirklich 
speziell», erklärt er. Gelegentlich führe er 
Exkursionen durch den Herblingerwald 
und könne über die Artenvielfalt aufklä-
ren. 

Gerade jetzt im April, bei Sonnenschein, 
strahlt der Wald seine magische Vollkom-
menheit aus. Jetzt blühen die wilden 
Waldkirschen, eine Delikatesse für Vögel 
und sehr schön anzuschauen. Hier ist 
Walter Vogelsanger in seinem Element. Er 
zeigt auf Bäume, ereifert sich fast über sol-
che, die man holzen könnte («was wir na-
türlich nicht tun»), denn es ist offizielles 
Naturschutzgebiet. «Die Waldfunktion ist 
Naturschutz», sagt er bestimmt. 

Zurück in seinem Büro, das er am 30. 
April für immer verlässt. Jetzt ist Walter 
Vogelsanger also 65 Jahre alt und geht in 
Rente. Ein Blick zurück: Aufgewachsen in 
Beggingen, studierte er Forstingenieur an 
der ETH Zürich. 1973 verliess er das klei-

Walter Vogelsanger war 32 Jahre lang Stadtforstmeister – jetzt geht er in Pension

Kein Choleriker, aber emotional
Am 30. April verlässt Stadtforstmeister Walter Vogelsanger, der die städtischen Wälder am besten kennt, 

zum letzten Mal das Haus zum Eckstein. Nach seiner Pensionierung wird er sich nicht ganz aus der 

Öffentlichkeit zurückziehen – man kann ihn noch gelegentlich als Stadtführer erleben. 

Stadtforstmeister Walter Vogelsanger bei seiner Lieblingseiche im Herblingerwald. Aber 
bei den kleinen Seen des Herblinger Baches sei er noch lieber, sagt er. Fotos: Peter Pfister
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ne Randendorf, und 1976 war das Studi-
um beendet. Aber schon während des Stu-
diums heiratete er, und relativ schnell 
wurden zwei Töchter geboren. «Das war 
eine schwierige Zeit – hier Familie, da Stu-
dium», erklärt Walter Vogelsanger, der 
heute deutlich sagt, dass er viel zu früh, 
mit 23 Jahren, geheiratet habe. Die Ehe 
dauerte dann 35 Jahre, aber seit ein paar 
Jahren ist er geschieden und mit seiner 
heutigen Frau seit 2012 verheiratet. Soviel 
zu seinem Privatleben.

Seine Dissertation schloss Vogelsanger 
mit einer bodenphysikalischen Untersu-
chung ab. Aber er legt keinen Wert auf 
den Titel, brauchte ihn nur gelegentlich, 
wenn es um die Sache ging. Im Februar 
1983 begann Walter Vogelsanger, frisch 
doktoriert, beim damaligen Stadtforst-
meister Rolf Fehr als Forstadjunkt. Rolf 
Fehr – er galt als ernster, strenger Chef – 
und Vogelsanger, der ewig gut gelaunte 
und witzige Adjunkt, mussten sich erst 
aneinander gewöhnen. «Ich hätte tatsäch-
lich einmal am liebsten den Bettel hinge-
worfen», erinnert sich Walter Vogelsan-
ger. Unterdessen ist er selbst  Stadtforst-
meister, und Rolf Fehr ist seit langem pen-
sioniert. Fehrs essen gelegentlich bei 
Vogelsangers und umgekehrt. Jetzt kön-
nen zwei pensionierte Stadtforstmeister 
gemeinsam von den guten, alten Zeiten 
schwärmen ...

An eine Sache habe er sich inzwischen 
gewöhnt, sagt der abtretende Stadtforst-
meister: Der Wald sei nun mal das Naher-
holungsgebiet der ganzen Bevölkerung. 
Jogger, Reiter, Hündeler, Wanderer und 
Grillköniginnen und -könige «gebrau-

chen» den Wald zur Freizeitgestaltung. 
«Wenn sie nur den Abfall, den sie hinter-
lassen, einpacken und nach Hause neh-
men würden», wünscht sich Vogelsanger, 
wissend, dass dieser Wunsch wohl nie er-
füllt wird.

Die Sache mit der Politik
Mit seiner Klettgauer Herkunft und dem 
Beruf war es geradezu logisch, dass Wal-
ter Vogelsanger Mitglied der SVP wurde. 
1991 kandidierte er für den Nationalrat, 
und das machte ihn im ganzen Kanton be-
kannt. Aus diesem Grund wurde er 1997 in 
den Kantonsrat gewählt. Aber gefallen hat 
ihm diese Welt nicht: 2001 trat er schon 
wieder aus dem Kantonsrat aus. SVP-intern 
sei er jedes Mal bei Wahlen für den Regie-
rungsrat böse abserviert worden. «Sogar 
die ‹az› nannte mich einmal einen ‹ewigen 
Kandidaten›», lacht er. Irgendwann gefiel 
es Walter Vogelsanger nicht mehr bei der 
SVP. Es habe zu viel «geblochert», meint er. 
Und dann der Clou: Man wolle bei der SVP 
keinen «grünen Beamten», hiess es über 
den treuen Parteisoldaten.«In der gleichen 
Nacht schrieb ich das Austrittsschreiben», 
so Vogelsanger. Er sei übrigens kein Cho-
leriker, sondern einfach emotional, «sehr 

emotional, sagt meine Frau». Heute sei er 
vogelfrei, im wahrsten Sinne des Wortes 
liberal.

In seinem Büro im Eckstein hängt ein 
riesiges Holzbild. Damit präsentierte sich 
die Stadt Schaffhausen an der Landesaus-
stellung 1939. Am Auf und Ab der Holz-
preise- und verkäufe seit den 1880er-Jah-
ren bis 1938 lässt sich die Industrialisie-
rung, der Generalstreik und der ausbre-
chende Zweiten Weltkrieg erkennen. Das 
riesige Holzteil komme ins Waldmuseum, 
lacht Vogelsanger, das ist die Colinetta-
Hütte im Neuhauser Wald.

Noch schreibt er zehn bis zwölf Mal pro 
Jahr seine Kolumne «Vogelsanger meint 
...» in den «Schaffhauser Nachrichten». Er 
teile gerne aus, könne aber auch einste-
cken. Er benutzt E-Mail sowie das Internet 
und hat ein Handy. Aber Facebook und 
Twitter seien nichts mehr für ihn, der 
auch keinen Fernsehapparat besitzt, son-
dern ein engagierter Radiohörer ist. 

Nun verlässt Vogelsanger die Forstver-
waltung, und nach seinem Abgang gibt es 
seine Stelle nicht mehr. Der Ruheständler 
will neue Schwerpunkte setzen. Für 
Schaffhauserland Tourismus übernimmt 
er künftig Stadtführungen – auf seine Art. 

Ist aus der SVP ausgetreten und fühlt sich nun 
«vogelfrei»: Walter Vogelsanger.

Wald- in Stadtgärtnerei integriert
Per 1. Mai übernimmt der bisherige Be-
reichsleiter Stadtgärtnerei Felix Guhl 
den neu geschaffenen Bereich Grün 
Schaffhausen. Der Stadtrat nahm die 
Pensionierung des Stadtforstmeisters 
Walter Vogelsanger zum Anlass, die Be-
reiche Wald und Landschaft und Stadt-
gärtnerei zu fusionieren, wie Stadtprä-
sident Peter Neukomm und Baurefe-
rent Raphaël Rohner am letzten Frei-
tag an einer Medienkonferenz mitteil-
ten. Die Stelle von Walter Vogelsanger 
werde nicht eins zu eins wiederbesetzt.

Der Stadtrat ist der Überzeugung, 
dass die Zusammenlegung der beiden 
Bereiche positive Auswirkungen haben 
werde. Synergiepotenziale sieht er im 
Führungs-, Betriebs-, Unterstützungs- 
und Kundenbereich. Die Kompetenzen 
werden gebündelt, und das kleine Ver-
waltungsteam Wald und Landschaft 
werde in einen grösseren Rahmen ein-
gebettet, was auch für Stellvertretun-
gen bessere Bedingungen schaffe. Die 
Bürgerinnen und Bürger erhalten eine 
Anlaufstelle für den gesamten Grün-Be-

reich. Zudem könne eine Stelle auf Be-
reichsleiter-Stufe eingespart und mit 
der Anstellung eines Forstingenieurs 
FH der Naturschutz gestärkt werden, 
hiess es an der Medienkonferenz.

Der neue Bereich Grün erbringt 
Dienstleistungen für Erholung, Sport 
und die Natur. Dazu gehört die Pflege 
aller Wälder im Stadtbesitz und im Auf-
trag für die Gemeinden Beringen und 
Neuhausen am Rheinfall, die Verpach-
tung der Jagdreviere sowie der Unter-
halt beziehungsweise Verpachtung der 
landwirtschaftlichen Flächen, der drei 
Gutshöfe und der Familiengärten. An 
den städtischen Reblagen beim Munot 
und an der Rheinhalde werden Weine 
und im Gärtnereibetrieb Blumen pro-
duziert und verkauft. Auch gehören die 
Grabpflege sowie die Durchführung 
von Bestattungen auf den Friedhöfen 
zu den Aufgaben des Bereichs Grün.

Baureferent Raphaël Rohner sagt, der 
Stadtrat lege grössten Wert darauf, dass 
der Bereich Wald und Landschaft den 
bisherigen Stellenwert behalte. (ha.)
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Bernhard Ott

az Urs Hunziker, der Stadtrat hat zu 
Beginn dieser Woche die neue Muse-
umsdirektorin Katharina Epprecht 
mit vielen Vorschusslorbeeren vor-
gestellt. Werden mit dem dicken Lob 
nicht falsche Erwartungen geweckt?
Urs Hunziker Das war nicht die Absicht 
des Stadtrates. Wir wollten vielmehr dar-
legen, dass wir überzeugt sind, mit Frau 
Epprecht eine Persönlichkeit gefunden 
zu haben, die das Museum zu Allerheili-
gen nach den Turbulenzen der vergange-
nen Monate wieder in ein ruhigeres Fahr-
wasser führen wird.

Was ist bei der Wahl Epprechts an-
ders gelaufen als beim Auswahlver-
fahren, das zur Anstellung von Peter 
Jezler führte?
Ich war bei der Wahl Jezlers noch nicht 
für das Museum zuständig. Gemäss mei-
nem Kenntnisstand hat man damals wohl 
gewisse Signale zu wenig stark gewichtet 
und die unbestritten hervorragenden Fä-
higkeiten Jezlers als Ausstellungsmacher 

zu sehr in den Vordergrund gerückt. Das 
war diesmal anders. Wir haben vertieft 
Referenzen eingeholt und am Ende des 
Bewerbungsverfahrens mit einem spezi-
ellen Assessment die Führungsqualitä-
ten der beiden verbliebenen Kandidaten 
noch einmal intensiv überprüfen lassen.

Die neue Museumsdirektorin sollte 
als Administratorin glänzen, attrak-
tive Ausstellungen organisieren und 
erst noch beste Beziehungen zu fi-
nanzkräftigen Sponsoren unterhal-
ten. Ist das nicht zu viel des Guten?
Das ist tatsächlich ein hoher Anspruch, 
aber Frau Epprecht muss primär ihre 
Führungsrolle wahrnehmen. Darauf ist 
sie durch ihre bisherige Tätigkeit und 
ihre beriebswirtschaftliche Zusatzausbil-
dung bestens vorbereitet. 

Peter Jezler ist ja nicht zuletzt an sei-
nem Konflikt mit der Sturzenegger-
Stiftung gescheitert. Sie hat im Muse-
um eine sehr wichtige Stellung. War 
die Stiftung in die Auswahl der neuen 
Museumsdirektorin eingebunden?

Ja. Die Mitsprache ist durch das Muse-
umsreglement geregelt. Das Reglement 
hält fest, dass die museumsnahen Institu-
tionen in der Findungskommission ver-
treten sein müssen, die bei einer Vakanz 
einen neuen Direktor beziehungsweise 
eine neue Direktorin evaluiert. Im nun 
abgeschlossenen Verfahren war auch Co-
rinna Bohrer-Peyer, die Präsidentin der 
Sturzenegger-Stiftung, Mitglied der Fin-
dungskommission.

Könnte die Sturzenegger-Stiftung im 
Fall eines Streits auch die neue Muse-
umsdirektorin wieder aushebeln, in-
dem sie, wie bei Peter Jezler, mit der 
Einstellung ihrer finanziellen Unter-
stützung droht?
Ich hoffe, dass das ein krasser Einzelfall 
bleiben wird, der auf die damaligen Füh-
rungsprobleme zurückzuführen ist. Ge-
rade vor dem Hintergrund dieser Erfah-
rung haben wir das Thema Führungsqua-
litäten besonders gewichtet und – nicht 
zuletzt auf Wunsch der Vertreterin der 
Sturzenegger-Stiftung – das erwähnte As-
sessment durchgeführt.

Neue Museumsdirektorin Katharina Epprecht: Führungsqualitäten speziell getestet

«Das ist ein hoher Anspruch»
Ein halbes Jahr nach Peter Jezlers Entlassung bekommt das Museum zu Allerheiligen wieder eine Direk-

torin, die zweite in seiner rund 80-jährigen Geschichte. Warum das Auswahlverfahren diesmal beson-

ders sorgfältig war, sagt Stadtrat Urs Hunziker im Gespräch mit der «az».

Hunziker: «Epprecht wird das Museum in ruhigeres Fahrwasser lenken.» Foto: Peter Pfister

Katharina Epprecht
Die neue Direktorin des Museums zu 
Allerheiligen, Katharina Epprecht, 
ist 53 Jahre alt und studierte klas-
sische Archäologie sowie westliche 
Kunstgeschichte. Dank eines Stipen-
diums in Japan lernte sie die dorti-
ge Sprache und Kultur kennen und 
lieben. 1998 wurde sie Kuratorin für 
japanische Kunst am Museum Riet-
berg in Zürich, dessen stellvertreten-
de Direktorin sie seit 2007 ist. Katha-
rina Epprecht wohnt in Zürich und 
wird ihre neue Tätigkeit zwischen 
Juli und August 2015 mit einem Ar-
beitspensum von cirka 40 Prozent 
beginnen und dieses bis September 
auf 100 Prozent steigern. (cs.)
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Sei es Anonymität oder Charakterlosigkeit: Im Videoclip «It won't hurt» sind Gesichter nicht erkennbar. zVg

NORA LEUTERT

EINE WELLE melodiöser 
elektronischer Klänge breitet sich 
aus, baut sich zu einem wuchtigen 
Dubstep-Sound auf. Gleichzeitig 
durchdringen Finger langsam eine 
Plastikfolie, Buchseiten werden 
durchblättert und streifen eine 
Zunge, mehrmals quillt der Saft 
zerquetschter Zitronen aus einem 
Mund. In der Bilderflut ziehen ge-
sichtslose Gestalten und nicht 
identifizierbare Gesichter an ei-
nem vorbei, daneben reist da aber 
auch ein kleiner Plüschaffe in Mat-
rosenanzug mit. Immer wieder ist 
er zu erkennen, an verschiedenen 
Stationen seines erlebnisreichen, 
selbstzerstörerischen Trips. 

«It Won’t Hurt» heisst der 
Song, dessen Videoclip für die Zu-
schauerin ab und zu hart an der 
Schmerzgrenze vorbeischrammt – 
mit seinen abgerissenen Puppen-
köpfen und anderen kaputten Re-
likten aus der Kindheit oder seiner 

niemals gewaltvollen, aber manch-
mal doch fast unzumutbaren Kör-
perlichkeit.

«It Won’t Hurt» kann aber 
auch einfach heissen: «Hab keine 
Angst, etwas auszuprobieren» – 
das sagt Carlos Abad aka Gran Pu-
rismo, dessen Stimme in diesem 
neuen elektronischen Musikstück 
von Simon «Konfus» Gasser zu hö-
ren ist. Der Schaffhauser Rapper 
war musikalisch vor allem für die Vo-
cals zuständig, hat aber zugleich 
beim Dreh des Videoclips mitge-
wirkt. Zwar hat er für eigene Songs 
auch schon Musikclips aufgenom-
men, beim Sound von «Konfus» 
habe sich nun wohl aber genrebe-
dingt mehr Freiraum für eine expe-
rimentelle filmische Arbeitsweise 
geboten, meint Carlos Abad. Er hat-
te bei diesem Vorhaben gleich an 
Rubén Fructuoso und Ivàn Fernan-
dez gedacht – die drei Freunde, die 
sich schon seit ihrer Kindheit in der 
spanischen Community Schaffhau-
sens kennen, hatten schliesslich be-

reits für den episodisch aufgebau-
ten Spielfilm «Erbsünde» (Schaff-
hausen, 2013) zusammengespannt. 

Ein Musikvideo zu produ-
zieren, war nun nochmals ein ganz 
anderes Erlebnis. «Man richtet sich 
halt extrem nach dem Rhythmus 
des Sounds. Nicht unbedingt beim 
Dreh selbst, aber beim anschlies-
senden Schneiden des Materials – 
der Aufwand für allein zehn Filmse-
kunden ist enorm», so Rubén Fruc-
tuoso. «Und dann ist man noch zu 
dritt, und jedem gefällt natürlich et-
was anderes», fügt Ivàn Fernandez 
hinzu. «Bei uns sind die ästheti-
schen Ansätze recht verschieden, 
das hat sich schon bei ‹Erbsünde› 
gezeigt: Für Rubén sind jeweils die 
Standbilder wichtig; er möchte sie 
genau so, unverändert, festhalten 
– während ich am liebsten die Ka-
mera einmal durch den Raum wir-
beln würde.»

 Aber natürlich ist es span-
nend, wie die Meinungen ausein-
andergehen und sich ergänzen, da 

sind sich die drei einig. So ist 
schliesslich auch der Clip entstan-
den: «Wir sind nicht so die Typen, 
die ein Drehbuch schreiben und 
dann danach arbeiten – wir machen 
einfach mal», meint Ivàn Fernan-
dez. «Ich persönlich bin sowieso 
recht ungeduldig in meinem Krea-
tivprozess», so Fructuoso, der für 
sein Kunstschaffen in Schaffhau-
sen bestens bekannt ist. «Das 
heisst, ich versuche lieber gleich 
mal herauszufinden, was geht und 
was nicht, anstatt die Bilder in mei-
nem Kopf tot zu denken. Man kann 
Ideen auch solange wälzen, bis 
man sie wieder verwirft.» Die Fil-
memacher haben sich auf Geistes-
blitze eingelassen und sich eben 
auch Zeit für Leerläufe genommen. 
Das ganze Projekt sei für sie ein 
ständiger Lernprozess gewesen. 
Und dieser zeichnet sich in den vier 
Filmminuten ab: im Spiel mit Licht 
und Farbe oder in der neugierigen 
Erforschung verschiedener Materi-
alien, Substanzen – und menschli-
cher Befindlichkeiten.

AUGEN AUF

Der Videoclip «It Won't 
Hurt» feiert an der Kurzfilmnacht 
vom Samstag, 25. April, um 20.15 
Uhr Kino-Uraufführung im Kiwi-Sca-
la. Rubén Fructuoso, Ivàn Fernan-
dez, Carlos Abad und Simon Gasser 
werden anwesend sein. Nach dem 
Auftakt mit dieser Lokalpremiere 
startet der visuelle Marathon der 
13. Kurzfilmnacht-Tour. Gezeigt 
werden die vier Programme «Swiss 
shorts – vielfältige Schweiz», 
«Crimetime – Skandinavische Kri-
minalfilme», «And the Oscar goes 
to... – Auswahl der Nominierten 
2015» und «The Rhythm is gonna 
get you – Lass dich gehen!». Mehr 
Infos zu den Filmen unter: www.
kurzfilmnacht-tour.ch.

Collage aus Geistesblitzen 
An der Kurzfilmnacht im Kiwi-Scala macht auch dieses Jahr eine lokale Vorpremiere den Auftakt: Der 
energiegeladene Videoclip «It Won't Hurt» rüttelt die Leute in ihren Kinosesseln gleich mal richtig wach.



KRAUT & RÜBEN 

Erinnerungen
Die Sonderausstellung «Dra-

matische Tage vor 70 Jahren» im 
Museum Schleitheimertal erin-
nert an das Kriegsende 1945, als 
Tausende Flüchtlinge aus dem 
zerfallenden Dritten Reich den 
Grenzübergang Oberwiesen 
passierten. Auch die Bombardie-
rung Schaffhausens thematisiert 
die Ausstellung und berichtet da-
rüber, wie die deutschen Nach-
bargemeinden die letzten Kriegs-
tage erlebten. Die Ausstellung 
dauert bis zum 5. Juli und ist je-
weils sonntags von 14-17 Uhr 
geöffnet. Vernissage mit einer 
Ansprache von Walter Wolf, be-
gleitet von Pia Fuchs (Orgel), an-
schliessend Apéro. ausg.

FR (24.4.) 19 H, KIRCHE SCHLEITHEIM

Donnerstag, 23. April 2015 ausgang.sh

SEIT SEINER Gründung 
im Jahr 1655 bereichert das Musik-
Collegium Schaffhausen die Mu-
notstadt mit Klassik-Konzerten der 
Extraklasse, erstmals auch mit ei-
ner Opern-Gala. Auf dem Pro-
gramm stehen Klassiker der Opern-
welt aus den Federn von Verdi bis 
Puccini, wie Arien und Ouvertüren 
aus «Nabucco» oder «Tosca». Auch 
einige Musical-Hits etwa aus Bern-
steins «West Side Story» werden 
zu hören sein. Interpretiert wird der 
abwechslungsreiche Abend von 
den namhaften internationalen So-

listinnen und Solisten Karen Vuong 
und Diana Petrova (Sopran), Anna 
Toneeva (Mezzosopran), Nathan 
Haller (Tenor) und Olafur Sigurdar-
son (Bariton). Sie werden von der 
russischen Kammerphilharmonie 
St. Petersburg unter der Leitung 
von Juri Gilbo sowie den drei regi-
onalen Chören Fürstenland Chor 
Gossau, Konzertchor Schaffhausen 
und «salto corale» Schaffhausen 
begleitet. Ab 17.30 Uhr laden die 
Veranstalter zum Apéro und Gala-
Dinner. ausg.

FR (24.4.) 20 H, BBC ARENA (SH)

Der russische Dirigent Juri Gilbo 
weiss, wie es klingen muss. pd

VOR 25 Jahren entschie-
den drei Musiker aus dem fränki-
schen Erlangen, dass «Irish Speed-
folk» – ihr aus Folk, Ska, Punk und 
Reggae neu kreierter Musikstil –  
unbedingt gehört werden sollte. 
Als «Fiddler's Green» bringen sie 
ihre modernen Folksongs, veredelt 
mit den Klängen klassisch-irischer 

Instrumente wie Geige und Akkor-
deon, seither sehr erfolgreich unter 
die Leute und beweisen immer wie-
der, dass ihre Musik überall gut an-
kommt; sei es am legendären Me-
tal-Festival in Wacken oder am 
«Montreux Jazz Festival». Siebzehn 
Alben sind in dieser Zeit entstan-
den, viel hat sich auch innerhalb der 

Band getan: Die aktuelle Besetzung 
besteht aus den Gründungsmitglie-
dern Ralf «Albi» Albers und Rainer 
Schulz sowie  Pat Prziwara, Tobias 
Heindl, Stefan Klug und Frank 
Jooss. Durch neue Einflüsse sind 
die Songs kraftvoller und punkiger 
geworden; es findet sich aber auch 
Platz für die eine oder andere Balla-

de. Zu ihrem Bandjubiläum ist das 
Album «25 Blarney Roses» erschie-
nen, eine Hommage an die vergan-
genen Jahre, mit Neuaufnahmen 
der allerersten Hits sowie einigen 
brandneuen Songs. Damit touren 
«Fiddler's Green» gerade durch Eu-
ropa und werden ihrem Ruf als 
energiegeladene Liveband einmal 
mehr gerecht. Dazu passt das (für 
einmal positiv gemeinte) Image des 
rauen Seemanns, trinkfesten Fidd-
lers und tanzwütigen Pub-Besu-
chers, das sich die Truppe über die 
Jahre aufgebaut hat. Und ja, sogar 
ihr Sponsor – der Hirsch mit dem 
Kreuz zwischen dem Geweih, ihr 
wisst schon – ist standesgemäss. 
Die Deluxe-Edition des neuen Al-
bums bietet denn auch alles, was 
ein echtes Raubein so braucht: 
Sturmfeuerzeug, Winterschal, Son-
nenbrille. Und natürlich gute Songs, 
deren Rhythmen in die Beine fahren 
und Texte, die ins Ohr gehen – um 
eine Weile dort zu bleiben. aw.

FR (24.4.) 21 H, KAMMGARN (SH)

Irische Klänge «made in Germany»
Irland trifft Deutschland – wie gut das klingt, haben die sechs Jungs von «Fiddler's Green» längst gezeigt 
und feiern ihre energiegeladene Mischung aus Irish Folk, Rock'n'Roll und Punk immer wieder aufs Neue.  

Die Königin der Klassik
Zum ersten Mal in seiner traditionsreichen Geschichte veranstaltet das Musik-
Collegium Schaffhausen einen Konzertabend, der ganz der Oper gewidmet ist.

Rosen zum Jubiläum: Die Band «Fiddler's Green» kann auf 25 Jahre Pipes, Punk und Party zurückschauen. Foto
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IN DER Form des klassi-
schen Kammerspiels riskiert Dreh-
buchautor und Regieneuling Alex 
Garland einen Blick in die Zukunft – 
und wählt damit eine bestechende 
Art, seine Geschichte um eine 
spannungsgeladene Dreiecksbe-
ziehung mit frankensteinschen Zü-
gen zu inszenieren: Programmierer 
Caleb (Domhnall Gleeson) gewinnt 
einen fi rmeninternen Wettbewerb 
und damit einen Besuch auf der ab-
gelegenen Hightech-Festung und 
Forschungsstation seines Arbeit-
gebers Nathan (Oscar Isaac). Dort 
soll der junge Mann herausfi nden, 
ob die vom Chef persönlich kreier-
te Roboterfrau Ava (Alicia Vikander) 
fähig ist, ein Bewusstsein zu ent-
wickeln. Befl issen nimmt sich Ca-
leb dieser Aufgabe an und – man 
ahnt es schon – fühlt sich bald sel-
ber zu dem attraktiven Wesen hin-
gezogen. Dieses verstrickt ihn 
mehr und mehr in Zweifel und 
Misstrauen gegenüber seinem 
Gastgeber, und auch die For-

schungsstätte weckt trotz ihrer 
Schönheit und Grösse nicht nur 
beim Protagonisten unbehagliche, 
klaustrophobische Gefühle, die 
sich zum Schluss in einem überra-
schenden Showdown entladen.

Alex Garland, der sich als 
Drehbuchautor («The Beach», «28 
Days Later») bereits einen Namen 
gemacht hat, legt mit seinem Re-
giedebut einen überzeugenden 
Film vor, der zwar das Prädikat 
«Science-Fiction» trägt, aber kei-
neswegs ein weiterer actiongela-
dener Blockbuster à la «The Aven-
gers» ist, von denen uns in diesem 
Kinojahr noch einige erwarten. 
Vielmehr überzeugt der Streifen 
auf mehreren Ebenen – schauspie-
lerisch, unterhaltsam wie auch tief-
gründig – indem er dem Publikum 
Denkanstösse bietet zu Fragen 
rund um das Thema der künstli-
chen Intelligenz oder was den 
Menschen als solchen eigentlich 
ausmacht. aw.

«EX MACHINA», TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)

Caleb weiss noch nicht so recht, 
wie ihm geschieht. pd

FIGARO IST Barbier von 
Beruf und Intrigant mit Leib und 
Seele. Seine Künste sind in Sevilla 
sehr gefragt, vor allem wenn es 
um die Eroberung einer holden 
Dame geht. Der Plot der Oper ist 
schnell erzählt: Eine junge Frau 
wird von zwei Rivalen umgarnt, ei-
ner liebt sie, der andere will ihre 
Erbschaft. Der Barbier Figaro spielt 
den listigen Kupido, der an die Lie-
be glaubt - wenn der Preis stimmt. 
Die Opera buffa von Gioachino 
Rossini ist eine Persifl age des nie-
deren Adels und des Bürgertums 

im 18. Jahrhundert und erheitert 
heute wie damals das Publikum 
mit beschwingten Arien und ei-
nem humorvollen Libretto. Sie ent-
stand in nur 26 Tagen und war ei-
gentlich ein Flickwerk aus früheren 
Kompositionen Rossinis. Trotzdem 
war sie ein grosser Erfolg und zählt 
heute zu den bekanntesten Opern 
der Welt. Die Kammeroper Prag 
bespielt die Bühne des Stadtthea-
ters mit einer stilsicheren und wit-
zigen Version, die für amüsante 
Momente sorgt. ausg.

MO/DI (27./28.4.) 19.30 H, STADTTHEATER Die junge Rosina wird umgarnt. pd

Intrigant mit Leib und Seele
Die Kammeroper Prag staubt die berühmte Oper «Il barbiere di Siviglia» ab 
und bringt sie frisch, fesch und frech auf die Bühne des Stadttheaters.

Ein moderner Frankenstein
«Ex Machina» ist ein britischer Science-Fiction-Streifen, der der Realität beun-
ruhigend nahe kommt – gerade weil er auf aufwendige Effekte verzichtet. 

K I N O P R O G R A M M

Kiwi-Scala
www.kiwikinos.ch I 052 632 09 09
Das Deckelbad. Die Geschichte der Katha-
rina Valser verfi lmt von Kuno Bont. CHD, ab 
12 J., 90 min, Do-Sa/Mo-Mi 17.30 h, Sa 20.30 
h, Do/Fr/So-Mi 20.30 h. 
Funny Face. Der 7. Schaffhauser Filmzyklus 
präsentiert den wunderbaren Klassiker mit 
Audrey Hepburn und Fred Astaire. Ov/d, ohne 
Altersbeschränkung, 103 min, So 17.30 h.
Zu Ende leben. CHD, ab 14 J., 95 min, Mo-
Mi 17.30 h, Sa/So 14.30 h.
The Second Best Exotic Marigold Hotel. 
E/d/f, ab 8 J., 122 min, Sa/So 14.30 h.
Still Alice. E/d/f, ab 10 J., 101 min, Do/Fr/
So-Di 20.15 h.
Conducta. Drama über die Perspektivlo-
sigkeit und die kleinen Wunder in der kuba-
nischen Gesellschaft. Ov/d/f, ab 12 J., 108 
min, Do-So 17 h, Mi 20 h. 
Kurzfi lmnacht 2015. Lokalpremiere «It Won't 
Hurt» von Rubén Fructuoso & Ivan Fernandez. 
Im Programm vier verschiedene Kategorien: 
Swiss-Shorts mit den besten Kurzfi lmen aus 
der Schweiz, Crime-Time mit spannenden 
Streifen aus Skandinavien, And the Oscar 
goes to.. mit einer Auswahl der Nominierten 
2015 und The Rhythm is gonna get you mit 
musikalischen Delikatessen. Sa 25.4. ab 20.15 
h (bis ca. 02 h). 

Kinepolis 
www.kinepolis.ch I 052 640 10 00
Ex Machina. Britischer Sci-Fi Thriller. D, ab 
12 J., tägl. 14 h (entfällt am 27. und 28.4.), 
17/20 h, Fr/Sa 22.45 h. 
Big Eyes. Der neue Tim Burton mit Christoph 
Waltz. D, ab 12 J., tägl. 14 h (entfällt am 27. 
und 28.4), 17/20 h, Fr/Sa 22.45 h. 
Avengers: Age of Ultron 3D. Die Avengers 
aus dem Marvel-Universum stürzen sich in 
ein neus Abenteuer. D, ab 12 J., tägl. 13.15 
h (entfällt am 27. und 28.4.), 16.30/20 h, Fr/
Sa 23 h. 
Run all night. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h. 
Cavalleria Ru. Opera Live. Ab 6 J., nur am Sa 
(25.4.) 18.30 h.
Vincent Van Gogh. Kunst-Doku. Ab 6 J., nur 
am So 26.4.) 16.45 h. 
A most violent year. D, ab 14 J., tägl. 17 h 
(entfällt am 26.4.).
Paul Blart: Mall Cop 2. D, ab 10 J., tägl. 14 h 
(entfällt am 27. und 28.4.) 17/20 h. 
Halbe Brüder. D, ab 12 J., tägl. 20 h.
The Little Death. D, ab 16 J., Fr/Sa, 22.30 h.
Fast & Furious 7. D, ab 16 J., tägl. 13.45  h, 
(entfällt am 27. und 28.4.) 16.45/19.45 h, Fr/
Sa 22.45 h.
Der Nanny. D, ab 6 J., tägl. 19.45 h, (entfällt 
am 25.4.). 
Home 3D. D, ohne Altersbeschränkung, tägl. 
13.45 h (entfällt am 27. und 28.4.), 16.45 h 
(entfällt am 25.4.). 
Kingsman: The Secret Service. D, ab 14 J., 
Fr/Sa 22.30 h.
Cinderella. D, ohne Altersbeschränkung, 
tägl. 14 h (entfällt am 27. und 28.4.).
Shaun the Sheep. D, ohne Altersbeschrän-
kung, tägl. 13.45 h (entfällt am 27. und 28.4.), 
16.45 h.
Insurgent 3D. D, ab 14 J., Fr/Sa 23 h. 
Focus. D, ab 12 J., Fr/Sa 22.45 h.

Schwanen, Stein am Rhein
www.schwanen-buehne.ch I 052 741 19 65
Still Alice. D, ab 14 J., 101 min, Sa. (25.4.) 
20 h.
Die Gespensterjäger. D, 6 J., 99 min, So 
(26.4.) 15 h.
Leviathan. Drama über die kleinen Leute und 
die Macht des Staates in Russland. Rus/d, ab 
14 J., 140 min, So 26.4.) 20 h.
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DONNERSTAG (23.4.)
Musik
Les Sauterelles. Die Schweizer Beat-Band, die 
sich in den 60ern einen Namen gemacht hat, ist 
noch kein bisschen müde. Support: Rémy Guth. 
19.45 h, Kammgarn (SH).

Worte
Feierabend im Museum: Was tun, wenn der 
Himmel brennt? Die Historikerin Rea Brändle 
referiert über Schweizer Schriftsteller und ihr 
Verhältnis zum Nationalsozialismus. Museum 
von 14 bis ca. 20 Uhr geöffnet, Vortrag um 18 h, 
Kunstmuseum Thurgau.

FREITAG (24.4.)
Bühne
Der Drachenbrunnen. Christoph Stüttgen 
zeigt mit seinem grossen Reisekoffer ein ver-
gnügliches Handpuppentheater für Kinder. 17 h, 
Rathaussaal, Diessenhofen.
Alles Paletti. Die Theatergruppe Durachtal 
Merishausen spielt eine Komödie in drei Akten 
von Rolf Salomon. 20 h, Restaurant Adler, Her-
blingen. Weitere Vorstellung: Sa (25.4.), gleicher 
Ort, gleiche Zeit.
Es Eggli ab. Erbschaftskomödie von John Patrick 
mit der Weinlandbühne Andelfi ngen. 20 h, Lö-
wensaal, Andelfi ngen. Weitere Vorstellungen: Sa 
(25.4.) 20 h, gleicher Ort, gleiche Zeit.

Dies&Das
Vernissage: Dramatische Tage vor 70 Jah-
ren. Die Ausstellung im Museum Schleitheimer-
tal ruft die Situation Schaffhausens am Ende 
des Zweiten Weltkrieges in Erinnerung: Thema 
sind die Flüchtlingsströme aus Deutschland, 
die Bombardierung Schaffhausens und weitere 
Übergriffe auf Kantonsgebiet sowie die prekären 
letzten Kriegstage in unseren badischen Nach-
bargemeinden. Öffnungszeiten: Sonntags, 14 bis 
17 h, bis 5. Jul. Mit einer Ansprache von Walter 
Wolf und mit musikalischer Umrahmung von 
Organistin Pia Fuchs. 19 h, Kirche, Schleitheim.

Musik
Le Grand Bateau. Die belgische Band spielt 
eine Mischung aus Bossa Nova und Pop, ver-
packt in charmante Chansons. 20.15 h, Dolder2, 
Feuerthalen.
Fiddler's Green. Die Band spielt einen wilden 
Mix aus Irish Folk, Punk oder Ska. 21 h, Kamm-
garn (SH).
Schaffhauser Operngala. Das Schaffhauser 
Musik-Collegium organisiert einen unvergess-
lichen Abend mit Arien und Ouvertüren u.a. von 
Mozart, Verdi und Puccini, mit berühmten Opern-
chören und herausragenden Solisten. Infos unter: 
www.musik-collegium.ch. 20 h, BBC Arena (SH).

The Pride (CH). Die Band feiert ihren 30. Ge-
burtstag – natürlich mit einem Konzert. 21 h, 
Cardinal (SH).
Pinot noir. Konzert der Akustik-Rock-Band um 
Nico Lengwiler und Johannes Pusterla. 20 h, 
Schwanenbühne, Stein am Rhein.

Worte
Schröckliches Schaffhausen. Nachtwächter-
führung. 21 h, vor dem Haus der Wirtschaft (SH).

SAMSTAG (25.4.)
Dies&Das
Brocante. Wer sich in der Neugestaltung seines 
Heims und Gartens oder in der Bestückung seines 
Weinkellers beraten lassen will oder einfach ein 
wenig in hübschen Auslagen stöbern, ein Glas 
Wein oder ein Risotto geniessen möchte, ist hier 
richtig: Vor Ort gibt's Möbel aus Frankreich und 
Floristik aus dem Schaffhauser Blumenladen 
«Lindenblüte», antike Möbel von «Fjord» aus 
Zürich, Accessoires von «Dorfkind» aus Trasadin-
gen, Weine von Sonnengut und Bistrobetrieb. 10 
bis 17 h, Sonnengut-Scheune Trasadingen.
Frühlingstage Stadtgärtnerei. Hier kann 
Gross und Klein den Frühling geniessen, sei es 
beim Spaziergang durch die Blumenpracht, beim 
Besuch der Stände zahlreicher Aussteller, in der 
Gartenwirtschaft und bei der Weindegustati-
on, oder beim bunten Kinderprogramm. Zudem 
darf man sich auf die Eisenplastiken von Erich 
Schwaninger oder auf die Jungtierschau des 
Kleintierzüchtervereins Marthalen freuen. 8 bis 
16 h, Städtgärtnerei (SH).
Bazar in der Webergasse. Geschäftiges Trei-
ben in der hübschen Schaffhauser Gasse. 10 bis 
16 h, Webergasse (SH).
ReparierBar. Alltagsgegenstände gemeinsam 
reparieren. 10 bis 16 h, Haldenstrasse 4 (SH). 
44. Internationale Flottensternfahrt. Pro-
gramm an Deck und an Land. Infos: www.urh.ch. 
13 h, Hafen, Kreuzlingen.

Kunst
Vernissage: Skulpturen im Weingut Stoll. 
Zahlreiche Kunstschaffende stellen Skulpturen 
aus, darunter Chiara Fiorini, Vincenzo Baviera, 
Adrian Küenzi oder Siegelinde Witter. Bis 24. 
Okt. 17 bis 20 h, Weingut Stoll, Osterfi ngen.

Musik
C. Gibbs. Bei dem amerikanische Singer/Song-
writer ist jeder Auftritt eine unvergesslichen 
Performance. 21.30 h, Cardinal (SH).

Worte
Archäologische Neuentdeckungen. Mit-
arbeitende der Kantonsarchäologie zeigen 
und erläutern erstaunliche Neufunde aus dem 
Kanton Schaffhausen. 14 bis 16 h, Museum zu 
Allerheiligen.

SONNTAG (26.4.)
Dies&Das
Brocante. Wer sich in der Neugestaltung sei-
nes Heims und Gartens beraten lassen will, oder 
einfach ein wenig in hübschen Auslagen stöbern 
oder feine Weine begutachten möchte, ist hier 
richtig: Vor Ort gibt's Möbel aus Frankreich und 
Floristik aus dem Schaffhauser Blumenladen 
«Lindenblüte», antike Möbel von «Fjord» aus 
Zürich, Accessoires von «Dorfkind» aus Trasadin-
gen, Weine von Sonnengut und Bistrobetrieb. 10 
bis 17 h, Sonnengut-Scheune Trasadingen.
Frühlingstage Stadtgärtnerei. Hier kann 
Gross und Klein den Frühling geniessen, sei es 
beim Spaziergang durch die Blumenpracht, beim 
Besuch der Stände zahlreicher Aussteller, in der 
Gartenwirtschaft und bei der Weindegustati-
on, oder beim bunten Kinderprogramm. Zudem 
darf man sich auf die Eisenplastiken von Erich 
Schwaninger oder auf die Jungtierschau des 
Kleintierzüchtervereins Marthalen freuen. 10 
bis 16 h, Städtgärtnerei (SH).
Glänzende Botschaften. Die ausgestellten 
Emailschilder dienten in der ersten Hälfte des 
20. Jahrhunderts der Werbung und hatten zu-
gleich künstlerischen Status inne. Bis am 25. 
Okt. 16 h, Winbaumuseum, Hallau.

Kunst
Vernissage: Rainer Braxmaier – «Komm 
mit mir bis ans Ende der ... Schweiz». Der 
Maler setzt sich mit Grenzsituationen aller Art 
auseinander. Bis am 26. Jun. Vernissage mit 
einer Einführung von Prof. Didi Danquart. 11 h, 
Bürgersaal, D-Büsingen.

Musik
Von Beethoven bis Holliger. Mit Felix Renggli 
(Flöte), Alexandru Gavrilovici (Violine), Vladimir 
Lakatos (Viola), Marie Trottmann (Harfe). 11 h, 
Rathauslaube (SH).

Worte
Angelika Overath: «Sie dreht sich um». Die 
deutsche Schriftstellerin liest aus ihrem neuen 
Roman. Mit anschliessendem Apéro. 11 h, Muse-
um Lindwurm, Stein am Rhein.
Archäologische Neuentdeckungen. Mit-
arbeitende der Kantonsarchäologie zeigen 
und erläutern erstaunliche Neufunde aus dem 
Kanton Schaffhausen. 14 bis 16 h, Museum zu 
Allerheiligen.

MONTAG (27.4.)
Bühne
Der Barbier von Sevilla. Die Kammeroper 
Prag zeigt Giocchino Rossinis komische Oper in 
italienischer Sprache, in einer unterhaltsamen 
Version von Regisseur Martin Otava. 19.30 h, 
Stadttheater (SH).

DIENSTAG (28.4.)
Bühne
Der Barbier von Sevilla. Die Kammeroper 
Prag zeigt Giocchino Rossinis komische Oper in 
italienischer Sprache, in einer unterhaltsamen 
Version von Regisseur Martin Otava. 19.30 h, 
Stadttheater (SH).

Dies&Das
Einstein on Tour. Die Phänomene der Relati-
vitätstheorie und der schwarzen Löcher einfach 
erklärt, anhand von Exponaten, interaktiven 
Experimenten und mit einem «relativistischen 
Fahrrad», dem «Einsteinmobil». Infos und An-
meldung unter: www.sternwarte-schaffhausen.
ch. 19.30 h, Sternwarte (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Von der 
Albispasshöhe über Albishorn nach Heisch und 
Rifferswil. Wandertelefon: 052 632 40 33. 7 h,  
Schalterhalle (SH).

Worte
Geistig leistungsfähiger durch Medika-
mente? Dr. med. Jörg Püschel, Chefarzt Klinik 
für Psychiatrie und Psychotherapie der Spitäler 
Schaffhausen, referiert zu Mitteln mit Wirkung 
auf das Denken – zwischen ärztlicher Behand-
lung, Gehirndoping und Missbrauch. 20 h, Psy-
chiatriezentrum Breitenau (SH).

MITTWOCH (29.4.)
Dies&Das
Vernissage: Bienen. Bedrohte Wunder-
welt. Die grosse Sonderausstellung führt die 
Besucherinnen und Besucher anhand moderns-
ter, spannender Visualisierungen und Klanger-
lebnissen in die Biologie und Kulturgeschichte 
der Honigbiene ein und bietet faszinierende Ein-
blicke in die Vielfalt und Bedeutung der Wildbie-
nen in der Schweiz. Öffnungszeiten ab 30. Apr.: 
Di bis So 11 bis 17 h, bis 20. Sept. Vernissage: 
18.15 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Einstein on Tour. Die Phänomene der Relati-
vitätstheorie und der schwarzen Löcher einfach 
erklärt. Infos und Anmeldung unter: www.stern-
warte-schaffhausen.ch. 19.30 h, Sternwarte (SH).
Besser googeln. Tipps für effi zientes Recher-
chieren im Internet.18- h, Stadtbibliothek (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Wan-
derung von Dietikon nach Birmensdorf unter der 
Leitung von Monica Koch. 9 h, Bahnhof (SH).
Berufe stellen sich vor. Glaser/in (EFZ). Tel. 
Anmeldung bis 24.4. unter: 052 633 44 55. 14 h, 
GlasMax ag (SH).

Musik
Lova. Die schwedische Singer/Songwriterin 
macht feinsten akustischen Folk. 20.30 h, Dol-
der2, Feuerthalen.
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AUSGANGSTIPP

Konzert: The Pride
Fr (24.4.) 21 h, Cardinal (SH).
Genau 30 Jahre ist es her, dass 
die Schaffhauser Band «The Pride» 
ihr erstes Konzert gab – das will 
natürlich gehörig und lautstark 
gefeiert sein!

A. Schneider

Bedachungen AG

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen Schaffhausen
lagert, packt- weltweit

Schaffhausen
lagert, packt- weltweit

Mühlentalstrasse 174 
CH-8200 Schaffhausen 
+41(0) 526 44 08 80 
info@schaefli.ch 
www.schaefli.ch
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Romina Loliva

az Richard Meier, zu Ihnen kommen 
Paare, die sich glücklich scheiden 
lassen wollen?
Richard Meier Das ist der Idealfall. Die 
Voraussetzung für eine Scheidung mit 
unserer Beratung ist, dass beide Ehegat-
ten die Mediation in Anspruch nehmen 
wollen, sie müssen aber nicht unbedingt 
glücklich werden dabei. Wenn beide am 
Schluss gleich unglücklich sind, ist auch 
schon was erreicht. Eine Scheidung ist ja 
nicht wirklich erfreulich; das Ziel ist aber, 
sie auf gemeinsames Begehren mit Eini-
gung beider Ehegatten einzureichen.

Was unterscheidet Sie eigentlich von 
einem Scheidungsanwalt?
Der grosse Unterschied ist, dass wir in 

der Beratung keine Partei ergreifen. Falls 
doch, dann zugunsten der Kinder. An-
wältinnen und Anwälte vertreten in ers-
ter Linie die Interessen ihrer Klientin-
nen und Klienten und bemühen sich, das 
Maximum für sie herauszuholen. Aber 
auch in Anwaltskreisen zeigt sich eine 
Tendenz zum Einigungsversuch, beson-
ders wenn minderjährige Kinder invol-
viert sind. Nicht alle sind nur auf Profit 
oder maximale Optimierung des ökono-
mischen Resultates aus. In den unteren 
Einkommensklassen ist der finanzielle 
Spielraum bei einer Scheidung sowieso 
sehr eng.

Gibt es Paare, die sich anwaltlich ver-
treten lassen und dann doch bei Ih-
nen landen oder den umgekehrten 
Weg gehen? 

«Die Scheidung an sich ist nicht erfreulich, kann aber für alle Beteiligten die bessere Lösung bedeuten.» Fotos: Peter Pfister

Richard Meier verhilft Ehepaaren zur einvernehmlichen Scheidung – mit beachtlichem Erfolg

Mehr Einigkeit bei Zwistigkeit  
Richard Meier
Der selbständige Rechtsberater ist 
seit 1997 Arbeitersekretär beim Ar-
beitersekretariat Schaffhausen. Nach 
einigen Jahren in der hiesigen Kul-
turszene studierte er einige Semester 
Jus. Die Beratungstätigkeit macht für 
ihn grossen Sinn: «Lösungsorientier-
te Mediation interessiert mich sehr», 
weil es nicht nur um rechtliche Fak-
ten gehe, sondern um gute Lösungen 
und Perspektiven für alle Beteiligten. 
Richard Meier ist unverheiratet und 
Vater von drei Kindern. Seine Lebens-
gemeinschaft ist gut geregelt, «es ist 
aber anspruchsvoll und benötigt viel 
Planung und Absprache». (rl.)
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Wir haben die unterschiedlichsten Fäl-
le. Es gibt Leute, die sich einfach nicht 
einig werden und sich deshalb anwalt-
lich vertreten lassen, weil die Konflikte 
zu weit reichen, um gemeinsam an ei-
nem Tisch zu sitzen. Es gibt Leute, die 
viel Geld für Prozesskosten aufwenden 
und in der Folge den Weg zur Mediati-
on finden; andere leben schon lange ge-
trennt und die Scheidung ist hauptsäch-
lich eine Formalität.

Kommen auch gleichgeschlechtliche 
Paare für die Auflösung der eingetra-
genen Partnerschaft?
Ja, aber es sind noch nicht viele. Die An-
zahl wird wohl mit der Zeit eher anstei-
gen. Das Vorgehen bei der Auflösung der 
eingetragenen Partnerschaft ist sehr ähn-
lich wie bei der Ehescheidung.

Eine Scheidung kann sehr hässlich 
werden, so der Volksmund. Worum 
streiten sich Paare am ehesten? 
Mit dem neuen Scheidungsrecht ist vor 
15 Jahren das Verschuldensprinzip we-
gegefallen – ein sehr wichtiger Schritt. 
Vorher ging es oft darum, sich moralisch 
in eine möglichst gute Position zu brin-
gen, um beim Gericht zu punkten. Kin-
der wurden öfter instrumentalisiert und 
haben darunter gelitten. Heute spielt das 
sicher eine weniger grosse Rolle und die 
Diskussionen in der Mediation drehen 

sich häufig um finanzielle Angelegen-
heiten, wie Unterhaltszahlungen und die 
Aufteilung der Güter.

Wie läuft eine typische Mediation ab? 
Der erste Kontakt entsteht normalerwei-
se per Telefon. Dann vereinbaren wir ei-
nen Beratungstermin mit dem schei-
dungswilligen Ehepaar, informieren 
nach Bedarf über 
den Ablauf, den 
rechtlichen Rah-
men und klären 
erste Fragen. An-
schliessend wer-
den die einzelnen 
Punkte der Schei-
dungsfolgen disku-
tiert. Hat man nach einer oder mehreren 
Sitzungen eine Einigung in allen nötigen 
Punkten gefunden, wird das Eheschei-
dungsbegehren beim zuständigen Ge-
richt eingereicht. Das Gericht führt dann 
das Scheidungsverfahren durch und ver-
fügt die Ehescheidung.

Ist es schon vorgekommen, dass Paa-
re während des Prozesses wieder zu-
einander gefunden haben und sich 
nicht mehr trennen wollten?
Mir ist ein solcher Fall nicht bekannt. 
Aber es gab Leute, die sich mehrere Male 
miteinander verheiratet und wieder ge-
schieden haben. Das sind aber Ausnah-

men und dabei handelt es sich wohl um 
grosse Romantiker und Romantikerin-
nen. Häufig klärt sich die Haltung der 
Ehegatten zur Scheidung und im allge-
meinen zu ihrer Beziehung während 
der Trennungsphase. Aber ich erlebe im-
mer wieder, dass sich die Konflikte mehr 
oder weniger auflösen und die ehemali-
gen Eheleute sich besser verstehen und 

getrennt ein har-
monischeres Fami-
lienleben führen 
können.

Lohnt es sich 
heutzutage über-
haupt noch, zu 
heiraten?

Es gibt sachliche Gründe für die Ehe und 
der wichtigste ist die Rollenteilung eines 
Paares. Wenn der Unterschied der Ein-
kommen des Paares sehr gross ist, ist es 
eher ratsam zu heiraten. Ist das Einkom-
men eines Konkubinatspaares in etwa 
gleich gross und das Paar trifft versiche-
rungstechnische Vorkehrungen, kann 
auch auf die Heirat verzichtet werden. 
Ich habe schon Paare beraten, die vor der 
Entscheidung Ehe oder Konkubinat stan-
den und öfter ist man zum Schluss ge-
kommen, dass Heirat die richtige Ent-
scheidung ist.

Warum?
Ich habe schon Situationen gesehen, wo 
Menschen über Jahre oder gar Jahrzehnte 
nicht erwerbstätig waren, und in einem 
Konkubinat gelebt haben. Sie haben Fa-
milienarbeit geleistet, aber nur minima-
le AHV-Beiträge bezahlt. Bei einer Tren-
nung kann das für eine solche Person sehr 
schwierige Konsequenzen haben. Beim 
sogenannt klassischen Familienmodell 
mit nur einem erwerbstätigen Teil ist die 
Heirat heute noch die vernünftigste und 
wohl auch sicherste Variante. Das Konku-
binat ist gut für diejenigen, die gerne al-
les selber bestimmen und das dann aber 
auch konsequent umsetzen.

Und wenn die Liebe vorüber ist, lässt 
man sich scheiden? 
Für den ökonomisch schwächeren Teil gibt 
es meist finanzielle Nachteile. Nach gülti-
gem Scheidungsrecht kann ein Ehegatte 
nach zwei Jahren Trennung die Scheidung 
auch ohne Einverständnis des anderen er-
zwingen. Letztendlich kann die Scheidung 
nicht verhindert werden.Bei engen finan-
ziellen Verhältnissen reicht das Einkom-

Das gemeinsame Begehren auf Scheidung ist ein grosser Fortschritt und sorgt für mehr 
Einigkeit beim Auseinandergehen.

«Beim klassischen 
Familienmodell ist die 
Heirat immer noch am 

sichersten»
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men bei einer Trennung öfters nicht mehr 
aus. Aber wenn das Zusammenleben nicht 
mehr auszuhalten ist, fragt man nicht, ob 

es sich lohnt oder nicht. Es gibt auch Kon-
stellationen, in der der Ehegatte oder die 
Ehegattin aus der Scheidung finanzielle 
Vorteile zieht. Dazu aber muss auch et-
was vorhanden sein, von dem man profi-
tieren kann. 

Der Ehevertrag gilt als prophylak-
tische Massnahme, damit die Schei-
dung später nicht so weh tut. Haben 
viele Paare einen solchen Vertrag ab-
geschlossen?
Nein, aber ich kenne keine konkreten 
Zahlen. Viele Leute wissen gar nicht, 
was man mittels Ehevertrag vereinba-
ren kann und was nicht. In der Schweiz 
wird für den Scheidungsfall nicht vorgän-
gig über das Sorge-
recht und den Un-
terhalt bestimmt, 
weil die Situati-
on im Zeitpunkt 
der Scheidung be-
urteilt werden 
muss. Wer im Hin-
blick auf eine Ehescheidung den Hund 
und wer die antike Büchersammlung be-
kommt, kann man nicht im Voraus zwin-
gend gültig vereinbaren, weil die Geneh-
migung des Scheidungsgerichtes fehlt.

Was halten Sie von den aktuellen Dis-

kussionen um die rechtliche Definiti-
on des Konkubinats ? 
Die Gesetzgebung folgt in der Regel der 
gesellschaftlichen Entwicklung. Mit 
dem Scheidungsrecht war das auch so. 
Die Scheidung auf gemeinsames Begeh-
ren gab es faktisch schon seit vielen Jah-
ren, als sie am 1. Januar 2000 auf Geset-
zesebene eingeführt wurde. Heute ha-
ben immer mehr Menschen das Bedürf-
nis, ihre Beziehung rechtlich abzusi-
chern, aber nicht zu heiraten. Wie das 
auf Gesetzesebene gelöst werden soll, 
wird sich im politischen Diskurs zeigen. 

Hat sich das Prinzip der Mediation 
und des gemeinsamen Begehrens 

auf Scheidung 
also bewährt?
Ja, durchaus. 
Nebst den finan-
ziellen Vorteilen 
finden einige ge-
schiedene Ehegat-
ten eine neue Ebe-

ne des Umgangs miteinander. Wenn 
Kinder da sind, ist es für alle ein grosser 
Vorteil. Eine Trennung ist meist schwie-
rig, und durch ein strittiges Gerichts-
verfahren wird öfter zusätzlich viel Ge-
schirr zerschlagen. Die aussergerichtili-
che Einigung ist meist der bessere Weg.

«Bei engen finanziellen Verhältnissen reicht 
das Einkommen bei einer Trennung öfters 
nicht mehr aus.»

«Finanzielle Abhängig-
keit in der Beziehung 

wird unterschätzt»

15 Jahre neues Scheidungsrecht: Mediation im Zentrum
Seit dem 1. Januar 2000 gilt in der 
Schweiz ein moderneres Eheschei-
dungsrecht, das die Mediation ins Zen-
trum der familienrechtlichen Konflikt-
lösung stellt. Diese Fassung ersetzte vor 
fünfzehn Jahren die veraltete Version 
aus dem Jahre 1912 und trug den ge-
sellschaftlichen Entwicklungen endlich 
Rechnung. 

Die Scheidung ist heute nicht mehr 
abhängig von einer «Verschuldung», 
was mehr Objektivität bei der Auftei-
lung der Güter ermöglicht und so die 
wirtschaftliche Schlechterstellung der 
Ehegattin oder des Ehegatten verhin-
dert. Die Unterhaltszahlungen werden 
nach messbaren Kriterien berechnet 
und nicht nach Schuldgefühlen. Lange 
standen besonders Frauen nach einer 
Scheidung vor dem wirtschaftlichen 
Ruin oder entschieden sich widerwillig, 
verheiratet zu bleiben. Mit dem neuen 
Scheidungsrecht konnten grosse Verbes-

serungen erzielt werden, wie die Auftei-
lung der Pensionskasse zur Hälfte – un-
abhängig vom restlichen Vermögen – 
und das grundsätzliche Anhörungsrecht 
der Kinder im Scheidungsprozess. 

Seit 2000 hat sich die aussergerichtli-
che Einigung als beliebte Alternative zur 
klassischen Klage etabliert und ermög-
licht den scheidungswilligen Paaren, ein 
gemeinsames Begehren einzureichen, 
um Prozesskosten zu sparen und eine 
ausgewogene Aufteilung der Güter und 
des Vermögens vorzunehmen. Wenn es 
nicht zur Einigung kommt, kann die 
Ehegattin oder der Ehegatte die Schei-
dung auch gegen den Willen der oder des 
anderen durchsetzen. 

Letztes Jahr wurden die entsprechen-
den Veränderungen im ZGB und im So-
zialversicherungsrecht vorgenommen 
und das gemeinsame Sorgerecht für die 
Kinder  als Regelfall etabliert.  Momen-
tan macht sich der Bund an eine weite-

re Modernisierung des Familienrechts. 
Aktuelle Probleme wie die Gleichstel-
lung der eingetragenen Partnerschaft 
mit der Ehe, die rechtliche Absiche-
rung von faktischen Lebensgemein-
schaften oder die Öffnung der Stief-
kindadoption für Paare im Konkubinat 
und in eingetragener Partnerschaft 
sind gesellschaftliche Bedürfnisse, die 
nun langsam Eingang im politischen 
Diskurs finden. 

In Frankreich ist der PACS ein Erfolgs-
modell, das auch für die Schweiz  eine Al-
ternative zur Ehe sein könnte. Der «pac-
te civil de solidarité» (PACS) wurde vor 
fünfzehn Jahre eingeführt und ist ein 
zivilrechtlicher Vertrag, der zwei Perso-
nen verschiedenen oder gleichen Ge-
schlechts die rechtliche Organisation 
ihres Zusammenlebens ermöglicht. 
Heute macht der PACS 41 Prozent der 
formalisierten Paarbeziehungen in 
Frankreich aus. (rl.)
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Vor einigen Tagen sprach sich 
nach dem Ständerat auch die 
Rechtskommission des Natio-
nalrats dafür aus, dass Straf-
verfolger offiziell sogenann-
te Trojaner oder GovWare auf 
den Computern von Tatver-
dächtigen platzieren dürfen, 
um diese auf Plattformen wie 
beispielsweise Skype abzuhö-
ren. Heute kann man sich der 
Überwachung noch mit Hilfe 
verschlüsselter Internettelefo-
nie entziehen. Dies soll künftig 
nicht mehr möglich sein. Zum 
Einsatz soll die Schnüffelsoft-

ware allerdings nur kommen, 
wenn es um die Aufklärung 
schwerer Straftaten wie Mord 
oder Menschenhandel geht. 
Für kleinere Delikte soll die-
se neue Überwachungsstrate-
gie also nicht zur Anwendung 
gelangen.

Die Kommission hat sich 
mit dem Stichentscheid ihres 
Präsidenten Alec von Graffen-
ried (Grüne, Bern) dafür ausge-
sprochen, die Trojaner von ei-
ner zentralen Stelle des Bun-
des beschaffen zu lassen. Nicht 
vorschreiben will die Kommis-

sion dagegen, dass  die GovWa-
re in der Schweiz entwickelt 
werden muss, beziehungswei-
se nur aus Ländern stammen 
darf, die keine grossangelegte 
Fernmeldeüberwachung be-
treiben. Des Weiteren soll im 
Falle einer Zerstörung des ge-
samten betroffenen Systems 
durch diese Trojaner keine Haf-
tung übernommen werden.

Einstimmig hat sich die Ko-
mission für höhere Anforde-
rungen an die Informatikpro-
gramme zur Überwachung des 
Fernmeldeverkehrs bezüglich 
der Sicherheitstechnik ausge-
sprochen. So sollen nur Pro-
gramme eingesetzt werden 
dürfen, welche die Überwa-
chung lückenlos und unver-
änderbar protokollieren. Aus-
serdem will der Bundesrat nun 
mittels eines neuen Gesetzes 
dem Nachrichtendienst erlau-
ben, Randdaten, welche Aus-
kunft darüber geben, wer mit 
wem wie lange telefoniert, 
zwölf  statt wie bislang sechs 
Monate lang aufzubewahren.

Diese präventive Überwa-
chung würde dann mögli-
cherweise auch den Normal-
verbraucher, welcher keine 
Strafverfahren am Hals hat, 
betreffen. Zumindest dieser 
Aspekt dürfte sicherlich noch 
einiges zu reden geben. (cs.)

Ein trojanisches Pferd auf dem Weg zum Rechner. Foto: Peter Pfi ster

Rechtskommission des Nationalrats gibt grünes Licht für stärkere Überwachung

Mit Trojanern gegen Kriminalität
Gegen 
Sekundenschlaf
Vier Mailänder Studenten ha-
ben ein Hightecharmband er-
funden, welches den Auto-
fahrer im Falle eines Sekun-
denschlafs wecken soll. Das 
Armband misst den Puls und 
sendet diesen direkt via Blue-
tooth  an das eigene Smart-
phone weiter. Sinkt der Puls 
zu tief, ertönt ein schril-
ler Ton, welcher den Lenker 
rechtzeitig vor dem berüch-
tigten Sekundenschlaf warnt. 
Ausserdem wird man in ge-
gebenem Falle aufgefordert, 
eine Ruhepause einzulegen. 
Ignoriert man den Alarm, be-
nachrichtigt das Gerät auto-
matisch vier zuvor gespei-
cherte Telefonnummern. Im 
absoluten Notfall sind also 
wenigstens die Bekannten in-
formiert. (cs.)

Überforderung 
im Internet
Laut einer aktuellen Studie 
des Carat's Consumer Con-
nection System fühlen sich 
die Online-Shopper von der 
riesigen Auswahl im Inter-
net überfordert. Deshalb le-
gen sie sich gemäss der eng-
lischen Studie auf nur ein bis 
zwei Webseiten fest und hö-
ren gerne auf den Rat ihrer 
Freunde. Eine ernüchternde 
Erkenntnis für die Anbieter 
der Online-Shops. (cs.)
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Norbert Neininger, Verleger 
und Chefredaktor der «Schaff-
hauser Nachrichten», ist nicht 

einverstanden mit den neues-
ten Erkenntnissen von Wüest 
& Partner. Die Zürcher Firma 
kam in ihrem Immo-Monito-
ring zum Schluss, dass es in der 
Schweiz noch Platz für weite-
re 2,5 Millionen Einwohnerin-
nen und Einwohner gebe. Es 
scheint, als ob Neininger auf 
seinen Motorrad-Testfahrten 
unter Dichtestress leidet – das 
Prüfen und Rezensieren der 

neuesten Krafträder sind je-
weils Chefsache bei den «SN».

Als «Grottenderby» verspottete 
Christian Erne die Partie zwi-
schen dem FC Schaffhausen 
und Winterthur vor dem An-
pfiff. Die hellseherischen Fä-
higkeiten des Lehrers und Au-
tors («Verfaulte Geschichten») 
erwiesen sich zum Glück als 
relativ beschränkt: Der FCS ge-
wann das Spiel mit 3:2 – un-
ter anderem dank eines herr-

lichen Sonntagsschusses von 
Mariani. Das Fazit des Breite-
Besuchs seiner deutschen Be-
kannten ist aber allemal inte-
ressant.

Der einigermassen frisch ge-
backene Vater Gabriel Vetter 

ging zusammen mit seinem 
Sohn ganz normal einkaufen. 
Bis sich herausstellte, dass Vet-
ters Sprössling ein ziemlich be-

gabter Langfinger (und Mozza-
rella-Liebhaber) ist.

Einer der träfsten Tweets kam 
jedoch nicht aus Schaffhau-
sen, sondern aus dem Aargau. 
SP-Nationalrat Cédric Wermuth 
schrieb über die Doppelmoral 
Europas, nachdem letzte Woche 
erneut Hunderte von Flüchtlin-
gen im Mittelmeer ums Leben 
gekommen sind. (kb.)

Der «az» auf Twitter folgen: 
@az_redaktion

*

Eine Retrospektive der vergangenen Woche auf Twitter

Dichtestress, Grottenderby und Mozzarella

*

*

gmbh

mac & web

tel 052 620 30 60    www.mac-web.ch

macintosh  support  hardware
datenbanken  cms  hosting
webdesign  grafik  multimedia

mw_shaz01.indd   1 28.09.10   14:52BEI  UNS  FINDEN  SIE  DAS  GRÖSSTE  
ELEKTRONIKSORTIMENT  DER  SCHWEIZ.

Für Abo-Bestellungen und  
Adressänderungen: abo@shaz.ch

Fitness-Apps: Raubbau am eigenen Körper
Es scheint sich, wohl etwas 
übertrieben formuliert, eine 
neue Art von «Volkskrankeit» 
zu etablieren: Schäden durch 
Fitness-Apps. Denn immer 
häufiger verzeichnen Ärztin-
nen und Ärzte Beeinträchti-
gungen durch solche Program-

me, die User völlig ohne Hin-
terfragung täglich nutzen.

Nicht selten artet das vor-
geschriebene Workout in eine 
gefährliche Sucht aus. Exper-
tinnen und Experten aus dem 
angloamerikanischen Raum 
raten deshalb vor allem dazu, 

sich über den richtigen Um-
gang mit Fitness-Apps und 
-Trackern bewusst zu sein.

Doch die Programme ber-
gen nicht nur körperliche Ri-
siken: Manche Fitness-Apps, 
die grundsätzlich eigentlich 
zur Förderung der Gesundheit 

dienen sollten, können auch 
fatale psychologische Folgen 
für die Anwender haben. Be-
sonders Angststörungen resul-
tieren häufig aus der falschen 
Nutzung der Apps, weil sich 
die User oftmals selbst über-
fordern. (pd)
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Schaffhausen. Das Bündnis 
Zukunft Schaffhausen, ver-
treten durch GBS-Präsident 
Florian Keller, SP-Co-Präsident 
Patrick Portmann, AL-Gross-
stadträtin Bea Will, Cordula 
Schneckenburger, Präsidentin 
des Lehrerinnen- und lehrer-
vereins, sowie Roman Staude 
vom Komitee für ein gerech-
tes Lohnsystem mit Zukunft 
(LomiZ), will «den Kanton vor-
wärts bringen», wie das Flori-
an Keller formulierte. 

Das Bündnis lancierte am 
Dienstag drei Volksinitiativen. 
Falls der Gewerkschaftsbund 

heute anlässlich der GV dem 
Antrag von VPOD und Unia 
zustimmt, wird eine Initiative 
für einen zusätzlichen kanto-
nalen Elternurlaub gestartet. 
Gefordert werden darin 14 Wo-
chen Eltern urlaub zusätzlich 
zum national geregelten Mut-
terschaftsurlaub und ein in-
dividueller Anspruch von Va-
ter und Mutter auf je sieben 
Wochen. Finanziert würde 
das Ganze über maximal vier 
Lohnpromille von Arbeitneh-
mern und Arbeitgebern.

Bea Will stellte die Volksin-
itiative «7 to 7» der Alternati-

ven Liste vor. Sie verlangt die 
Betreuung für alle Schülerin-
nen und Schüler vom Kinder-
garten bis zur 6. Klasse, und 
zwar während mindestens 
zwölf Stunden, von morgens 7 
bis abends 19 Uhr. Die Finan-
zierung stellt sich die AL via 
öffentliche Gelder vor.

Für das Komitee LomiZ sei 
klar, dass ein neues Lohnsys-
tem für das kantonale Personal 
her müsse, wie Roman Staude 
mitteilte. Das bestehende, 2006 
eingeführte Lohnsystem versa-
ge in zwei von drei wichtigen 
Bereichen. Eine lohnwirksame 

Qualifikation zur Festlegung 
eines Leistungslohns sei ge-
scheitert. Das Komitee für ein 
gerechtes Lohnsystem stellte 
die Lancierung einer Volksini-
tiative in Aussicht. 

Schon etwas weiter ist der 
Lehrerinnen- und Lehrerver-
ein. Cordula Schneckenburger 
sagte, es seien genügend Un-
terschriften gesammelt wor-
den für eine im März lancier-
te Initiative, welche sich gegen 
den Abbau von Schulstunden 
richtet. Sie soll Anfang Mai ein-
gereicht werden.

Die Vertreterinnen und 
Vertreter des Bündnisses Zu-
kunft Schaffhausen gingen 
an der gestrigen Medienkon-
ferenz mit dem Regierungsrat 
hart ins Gericht. «Das ist die 
wohl erfolgloseste Regierung 
in der Geschichte dieses Kan-
tons», unterstrich Florian Kel-
ler. Sie sei in jüngster Zeit vier-
mal gescheitert mit ihren Spar-
plänen. Aber: «Der Anspruch 
des Bündnisses war neben der 
wirksamen Bekämpfung von 
Sparmassnahmen immer auch 
der Versuch einer gemeinsa-
men Zukunftsvision», so GBS-
Präsident Keller. (ha.) 

Sie stellten drei Volksinitiativen vor (v.l.): Florian Keller, Patrick Portmann, Bea Will, Cordula 
Schneckenburger und Roman Staude. Foto: Peter Pfister

Das Bündnis Zukunft Schaffhausen lanciert drei Volksinitiativen, um Familien zu stärken

«Den Kanton vorwärtsbringen»

 forum

Horrend gestiegene Ladenlokalmieten
Betr. «az» vom 16. April: 
«Jeder Parkplatz ist ein 
Arbeitsplatz»
Die FDP/JF-Fraktion fordert 
vom Stadtrat, « ... keine Park-
plätze abbauen, sondern sich 
für eine attraktive Altstadt 
einsetzen ...». Wie eine Ge-
betsmühle wird von dieser 
Seite immer und immer wie-
der dasselbe gesagt und ge-
schrieben. Und dabei sind es 
ganz andere Faktoren, die das 

Verschwinden von privaten 
Läden bewirken. Neben dem 
Fehlen von familieneigenen 
oder fremden Nachfolgern 
sind es die horrend gestiege-
nen und noch steigenden La-
denlokalmieten. Dies schrei-
be ich aufgrund von persönli-
chen Aussagen von Geschäfts-
inhabern. Tatsache ist auch, 
dass in der Folge immer mehr 
Filialen von Grosskonzernen 
eröffnet werden, weil diese be-

reit sind, die hohen Ladenmie-
ten zu bezahlen. So fragt sich, 
für wen die Altstadt attraktiv 
werden soll. 

Es gibt nur eine Karte, die 
sticht: der Tourist. Und  wenn 
ich mich als Tourist in der Alt-
stadt vorstelle, dann hat der 
«Platz» mit seinem schönen 
Brunnen in der Mitte aber 
auch wirklich keine Attrakti-
vität. Oder sind Stadtrat und 
FDP/JF wirklich der Ansicht, 

dass ein Tourist hierher 
kommt, um die neuesten Au-
tomodelle zu bewundern? 
Selbst die neun Parkplätze, die 
der Stadtrat zu opfern bereit 
ist, bringen nichts. Dasselbe 
gilt auch für den Kirchhof-
platz. Es hat genug Parkplätze 
in den Parkhäusern rund um 
die Altstadt, aber man muss 
sie eben benutzen.
Räto Arpagaus, 
Schaffhausen
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1x2 Tickets für einen beliebigen Abend am Schaffhauser Jazzfestival (6.5. bis 9.5.) zu gewinnen

Hier ist Fingerspitzengefühl gefragt
Guten Tag, liebe Leserinnen und 
Leser. In den letzten Tagen wart 
ihr so rätselwütig, dass ihr uns 
fast die Bude eingerannt habt 
mit euren Lösungsvorschlägen. 
Alle meinten zu wissen, warum 
sich die Dame auf dem letzten 
Bild auf der Wiese wälzte – und 
die meisten von euch haben die 
richtige Diagnose gestellt. Sie hat 
nicht einfach nur den Frühling 
gespürt, sondern ist wegen einer 
ernsteren Angelegenheit im Grü-
nen herumgekrabbelt: Sie hat 
nämlich «das Gras wachsen hö-
ren». Ähnliches muss Käthi Tan-
ner-Winzeler erlebt haben, wel-
che ebendiese gesuchte Redens-
art erahnt hat. Wir gratulieren 
herzlich!

Auch diese Woche haben wir für 

euch auf kunstvolle Weise eine Re-
densart in ein Bild verpackt: Wieder 
eine Gelegenheit, euer ganzes räts-
lerisches Knowhow und sprachli-
ches Geschick zu beweisen. Und 
nehmt euch mal lieber kein Beispiel 
an dem jungen Mann, den ihr auf 
der Fotografie seht ... so tollpat-
schig wie der die Sache angeht, 
kommt er bestimmt nicht weit. nl.

Wie kann man sich bloss so anstellen. Foto: Peter Pfister

Mitmachen:
–  per Post schicken an  

schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Pasquale Comi 
neuer Rektor
Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat hat Pasquale Comi 
zum neuen Rektor der Kan-
tonsschule Schaffhausen er-
nannt. Der 53-jährige Pasqua-
le Comi hat an der Universi-
tät Zürich ein Phil. I-Studium 
absolviert. Auf den 1. August 
1993 wurde er als Hauptleh-
rer für Französisch und Ita-
lienisch an die Kantonsschu-
le Schaffhausen gewählt. 
Seit Sommer 1999 amtet Pas-
quale Comi als Prorektor des 
Ausbildungsprofils S (Sprach-
lich-Altsprachlich). Pasquale 
Comi tritt sein neues Amt am 
1. August 2015 an. Er ersetzt 
den zurücktretenden Urs Sa-
xer. Dieser sagte auf Anfrage, 
es seien für die frei werdende 
Stelle zehn Bewerbungen, wor-
unter auch solche aus Deutsch-
land, eingegangen. (ha.)

Infos und Adressen: 0848 559 111 oder www.fust.ch

Rundum-Vollservice mit 
Zufriedenheitsgarantie

Schneller Reparaturservice
Testen vor dem Kaufen
Haben wir nicht, gibts nicht
Kompetente Bedarfsanalyse 
und Top-Beratung
Alle Geräte im direkten Vergleich

 
Kühlschrank
KS 118.2-IB

107578

nur

249.–
Aktionspreis

H/B/T: 85 x 55 x 57 cm

Gefrierschrank
TF 080.4-IB

nur

249.–
Hammer-Preis

H/B/T: 84 x 49 x 49 cm

 
Gefrierschrank
EUF 2000 FW

163172

nur

499.–
statt 999.–

-50%

Exclusivité

H/B/T: 144 x 55,4 x 57 cm

Fust 
gibt laufend alle 
Währungsvorteile 
weiter!

VERSCHIEDENES

Mango, Ananas, Papaya aus 
Kamerun 
helfen manchmal gegen «FAIR-nweh»…
Dieses Wochenende im claro Weltladen; 
nächste Lieferungen: 7. und 21. 5. 2015
claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02

VELOFAHRKURSE
Erwachsene & Jugendliche:  
2.5. in Beringen, 6.6. in Schaffhausen
Kinder ab 6 Jahren: 9.5. und  
30.5. in Schaffhausen
Infos & Anmeldung:  
velofahrkurse-sh.ch / 052 672 68 97

VeloWeinTour
1. - 3. Mai 2015
Erleben Sie mit dem Velo eine 
einzigartige Genusstour durchs Klettgau 
und gewinnen Sie attraktive Preise.
Details unter www.veloweintour.ch.

BAZAR

Bazar-Inserat aufgeben: Text senden an 
«schaffhauser az», Bazar, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen oder inserate@shaz.ch.

ANZEIGE
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«Exposiziun a Lavin» heisst es 
auf der Einladungskarte zu 
einer Ausstellung – denn sie 
findet in Lavin bei Zernez im 
Kanton Graubünden statt. Der 
Schaffhauser Künstler Fritz 
Sauter stellt in der Chasa Bas-
tiann beim Hotel Piz Linard in 
Lavin aus, und zwar vom 15. 
Mai bis 15. August. Die Aus-
stellung zeigt Bilder und be-
malte Objekte. Auf nach Lavin, 
denn dort ist es irrsinnig schön 
im Sommer und ein Essen bei 
Claudia Kläger im Piz Linard 
einfach göttlich. (ha.)

 
Ein beliebter Ort, um sich mit 
Schaffhauser Wein einzude-
cken, war bislang der Eckstein, 
in dem die städtische Forstver-
waltung untergebracht war. 

Im Hinterhof konnte man 
entweder mit dem Auto an-
fahren oder die Altstädtler ka-
men mit dem Wägeli. Da gab es 
auf bequemsten Weg den «Mu-
nötler» und andere gute Trop-
fen zu kaufen. Damit ist jetzt 
Schluss. Denn nach der Fusion 
von Wald und Landschaft mit 
der Stadtgärtnerei (vgl. Seite 9)
zügelt auch der Weinverkauf 
neben den Waldfriedhof. Scha-
de für die Altstadt. (ha.) 

 
Für SVP-Präsident Pennti Ael-
lig ist der Fall klar und die 
Welt einmal mehr einfach: 
Die Stimmbevölkerung hat das 
Budget wegen der Erhöhung 
des Steuerfusses und des Lohns 
der Staatsangestellten abge-
lehnt. «Vom Gesetz her war das 

Budgetreferendum nur wegen 
der vorgeschlagenen Steuerer-
höhung möglich. Rein formal 
hat die Schaffhauser Stimm-
bevölkerung demzufolge aus-
schliesslich über die Steuer-
fusserhöhung abgestimmt», 
schreibt Aellig in den «SN» 
vom Mittwoch. Rein formal 
hat die Stimmbevölkerung seit 
ESH3 aber auch für die Prämi-
enverbilligungsinitiative und 
gegen mehrere Sparvorhaben 
gestimmt, obwohl die Regie-
rung mit Steuer erhöhungen 
drohte. Ach ja, und da war 
noch was: Vor einigen Jahren 
hat die Stimmbevölkerung die 
Steuersenkungsinitiative der 
Jungfreisinnigen mit deutli-
cher Mehrheit versenkt. Rein 
formal. (mg.)

Man macht sich ja nur unbe-
liebt, wenn man als nicht mehr 
ganz junger Mensch über den 
Sinn und Unsinn von Facebook, 
Twitter & Co. lästert. Aber dass 
sich jetzt alle in den sozialen 
Medien über die Flüchtlingska-
tastrophe im Mittelmeer aus-
lassen und Mitleid heucheln 
und morgen wieder der Mas-
senzuwanderungsinitiative 
zustimmen würden, gibt doch 
ziemlich zu denken. (ha.)

 
Mit grossem Erfolg haben die 
«Schaffhauser Nachrichten» 
den Beizentester Lukullus aus 
dem Archiv gegraben (wir er-
innern uns!). Ist doch wunder-
bar, wie er (sie?) den Beizern 
auf die Füsse tritt/treten. (ha.)

Passend zum heutigen Welttag 
des Buches und des Urheber-
rechts zitiert man gerne  die 
Aussage eines EU-Kommissars 
zur unsäglichen Praxis des so-
genannten Geoblockings vir-
tueller Inhalte im Internet: 
«Schaffen wir all die Zäune 
und Mauern ab, die uns im In-
ternet den Weg versperren. Die 
Menschen müssen sich im Netz 
ebenso frei über Grenzen hin-
weg bewegen können wie in der 
Wirklichkeit.» Dieser Satz lässt 
zwar darauf hoffen, dass wir 
in Zukunft auch die grossarti-
gen, zur Zeit jedoch bei uns ge-
blockten US-Serien wie «Gold 
Rush in Alaska» oder «Pawn 
Stars Las Vegas» termingerecht 
streamen können, auf der an-
deren Seite scheint er gerade 
jetzt unerhört deplatziert, be-
denkt man all die Tragödien, 
die sich durch unsere Aussen-
politiken in der rauen Wirk-
lichkeit des Mittelmeers abspie-

len und kaum weniger mit frei-
heitlichem Grenzverkehr zu tun 
haben könnten. Fast noch un-
erträglicher als die täglichen 
Havariemeldungen bleiben 
zudem die an Scheinheiligkeit 
nicht zu übertreffenden Vor-
schläge mancher Expertinnen, 
wie man der Situation Herr 
werden könnte. Bei genauer 

Betrachtung ist vor allem ku-
rios daran, dass die Bonität 
dieser Bootsmigranten nie ein 
Thema ist: Mit 1000 Euro pro 
Person liessen sich diese Men-
schen doch bequem per Flug-
zeug in Europa verteilen. 

Apropos verteilen: Passend 
zum Tag des Schweizer Bieres 
(TdSB) am kommenden Sams-
tag gibts in diversen Brauerei-
en Freibier. Ein Besuch lohnt 
sich, zumal das einheimische 
Angebot in den letzten Jahren 
kontinuierlich vielfältiger wur-
de, Kleinstbrauereien wie Stein-
pilze aus dem Boden schossen, 
und man heute auch regional 
die Geschmacksgrenzen des 
Lagerbiers sprengt. Während 
sich bei uns die Grossverteiler 
noch ein wenig mit der Sorti-
mentserweiterung schwer tun 
und viele Leute deshalb auch 
heute noch das Gefühl haben, 
für ein gutes (und vielleicht 
auch günstiges) Weizen nach 

Jestetten fahren zu müssen, ist 
man im Coop Zofingen (AG) 
schon wesentlich weiter: Dort 
findet man die hübschen Fla-
schen mit Dunklem und Hel-
lem zum Beispiel aus Winter-
thur, Graubünden, dem Jura 
und Washington. Gedulden 
müssen wir uns auch noch in 
Sachen Gebinde: Nur wenige 
Produzenten wagen bisher den 
Schritt zur Dose, obwohl sie als 
Einweggebinde durchaus öko-
logischer wäre, sich besser in 
die Kühlbox stapelt und am 
Lindli oder Schaaren keine 
Scherben hinterlässt. Die Ame-
rikaner sind uns dort noch mei-
lenweit voraus, die Zuversicht 
ist jedoch gross, weil wir bis 
jetzt noch beinahe jeden Trend 
aus Übersee früher oder später 
mitgemacht haben. Was nicht 
heissen soll, dass wir jetzt auf 
einmal alle dieses grauenhaf-
te India Pale Ale hipstermäs-
sig lieben müssen. 

Andreas Flubacher ist 
Werklehrer und naturver-
bunden.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Grenzenlos durch die Nacht



APR

Der Barbier von Sevilla
Komische Oper von Gioacchino Rossini – 
Kammeroper Prag 
MO 27. 19:30  DI 28. 19:30 

Igudesman & Joo
«A Little Nightmare Music» –  
Klassik trifft Comedy  DO 30. 20:00 

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00 

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s e nho f e n . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

direkt am Rhein

Bodensee- und  
Meerfischspezialitäten

sowie Fleisch vom Bührer Metzg aus 
Thayngen. In gemütlicher Atmosphäre 

Öffentliche 
1. Mai-Exkursion

Rund um Hemmental
Treff  7.31 Bus ab Schaffhausen 

          7.45 Dorfplatz Hemmental 

Dauer ca. 4 Stunden 

anschl. Essen aus dem Rucksack, 

Grillstelle und Getränke vorhanden 

Hilfsverein für Psychischkranke Schaffhausen

Dienstag, 28. April 2015, 20.00 Uhr 
Psychiatriezentrum Breitenau, Nordstrasse 111, Schaffhausen

Geistig leistungsfähiger  
durch Medikamente?
Mittel mit Wirkung auf das Denken: zwischen ärztlicher Behandlung, 
Gehirndoping und Missbrauch

Referat von Dr. med. Jörg Püschel 
Chefarzt Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie der Spitäler  
Schaffhausen

Türöffnung 19.45 Uhr. Eintritt frei.

Um 19.00 findet die Jahresversammlung statt. Der Hilfsverein für  
Psychischkranke betreibt einen Freizeittreff und ein Kunstatelier,  
um die Integration von psychisch kranken Menschen zu fördern. 

STADTGÄRTNEREI
RHEINHARDSTRASSE 6

FRÜHLINGSTAG IN DER 
STADTGÄRTNEREI, 25. + 26. APRIL
Die Stadtgärtnerei heisst Sie herzlich willkommen 
zum diesjährigen Frühlingstag.

Unser Angebot am Frühlingstag:

• Pflanzenverkauf
• Weindegustation + Verkauf
• Pro Natura 
• Eric Schwaninger – Eisenplastiken
• Grosses Sortiment Beet- und Balkonpflanzen
• Kinderunterhaltung
• Jungtierschau Kleintierzüchterverein Marthalen
• Ausstellung Fellnähgruppe Marthalen
• Gartenwirtschaft

Stadtgärtnerei Schaffhausen, vis-à-vis Waldfriedhof, 
Buslinie 1

Samstag  08.00 bis 16.00 Uhr 
Sonntag  10.00 bis 16.00 Uhr

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Gültig bis 30. April

Scala 1
Sa/So 14.30 Uhr 
BEST EXOTIC MARIGOLD HOTEL 2
In der Fortsetzung des Überraschungserfolgs gibt 
es ein Wiedersehen mit den fidelen Rentnern. 
E/d/f  10/8 J. 4.W.

Do-Sa/Mo-Mi 17.30 Uhr, Do/Fr/So-Mi 20.30 Uhr 
DAS DECKELBAD - Die Geschichte der  
Katharina Walser
Familienschicksal aus der Ostschweiz verfilmt von 
Kuno Bont. 
Dialekt  14/12 J. PREMIERE!

Der 7. Schaffhauser Filmzyklus präsentiert:  
Sonntag, 26. 4. um 17.30 Uhr Klassiker & Raritäten
FUNNY FACE
Ein Film von Stanley Donen mit Audrey Hepburn, 
Fred Astaire. Witzig und schwungvoll inszeniert.  
Ein grosses Vergnügen.   Ov/d

Samstag, 25. April um 20.15 Uhr
KURZFILMNACHT 2015 SCHAFFHAUSEN
Ov Spezial

Scala 2
Do/Fr/So-Di 20.15 Uhr 
STILL ALICE
Dieses berührende Drama beleuchtet einfühlsam 
und unerschrocken die unheilbare Krankheit  
Alzheimer. Mit Julianne Moore. 
E/d/f  12/10 J. 8. W.

Sa 20.30 Uhr 

DAS DECKELBAD – DIE GESCHICHTE DER 
KATHARINA WALSER
Familienschicksal aus der Ostschweiz verfilmt von 
Kuno Bont. 
Dialekt  14/12 J. PREMIERE!

Mo-Mi 17.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 
ZU ENDE LEBEN
Ein Film, der von der Vergänglichkeit erzählt und 
dabei vor Leben nur so sprüht. Von Rebecca Panian. 
Dialekt  14 J. 2. W.

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr 
CONDUCTA
Conducta ist ein Film gegen die Perspektivlosigkeit, 
ein Plädoyer für eine Öffnung und ein Aufruf zum 
politischen Widerstand. 
Ov/d/f  14/12 J. BESO-FILM

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz online 
 unter: www.kiwikinos.ch>> aktuell + platzgenau!

Terminkalender

Senioren 
Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Mittwoch, 29. 
April. Wanderung 
«Dietikon–Bir-
mensdorf» Treff: 
SBB Bistro 9.15 
Uhr. 9 Uhr-Pass 
und Anschluss-
billette lösen. 
Stöcke mitneh-
men. Leitung: 
Monica Koch.

Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Sonntag, 3. Mai. 
Wanderung zum 
Chriesi- 
bluescht im 
Zugerland. 
Anmeldung bis 
30. April. Leitung 
Jeannette  
Menzi, Telefon 
052 624 70 86.  
Internet: www.
buchberghaus.ch    

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle der 
SP Stadt Schaff-
hausen, Platz 8, 
8200 Schaffhau-
sen. Jeweils ge-
öffnet Dienstag-, 
Mittwoch- und 
Donnerstag-
abend von 18 bis 
19.30 Uhr.  Tel. 
052 624 42 82.

VERSCHIEDENES

Gourmetfestival  
Eröffnung in der Schützenstube 
am 1. Mai. 
Reservationen sind ab dem 27. April in 
der Schützenstube unter der Telefon-Nr. 
052 625 42 49 möglich.     
Annegreth’s Küche frisch, regional, 
überraschend wie immer!

BAZAR


